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Kemberger
vormals General-Anzeiger für Kemberg,

itung
Bad Schmiedeberg und Amgegend

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ S
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M.. m Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis: Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Reklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen fags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Sonnabend, den 21. Dezember 1929Nr. 151 31. Jahrg.
Die Inſtandſetzung der ſtädt. Brunnen

einſchl. Lieferung der erforderlichen Materialien ſoll auf
6 Jahre vergeben werden. Hierzu iſt Termin auf

Montag, den 23. Dezember
um 18 Uhr im Ratskeller anberaumt, wozu Unter
nehmer hiermit eingeladen werden.

Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 20. Dezember 1929.

196] Der Magiſtrat.
Ladenſchluß am 24. Dezember.

Nach dem Geſetze vom 13. Dezember 1929 dürfen
offene Verkaufsſtellen am 24. Dezember nur bis 17 Uhr,
Verkaufsſtellen, die ausſchließlich oder überwiegend Lebens
mittel, Genußmittel oder Blumen verkaufen, bis 18 Uhr
für den geſchäftlichen Verkehr geöffnet ſein. Die beim
Ladenſchluß ſchon anweſenden Kunden dürfen noch be
dient werden.

Dieſe Vorſchriften gelten auch für Verkaufsſtellen von
Konſum und ähnlichen Vereinen, für ſolche auf Eiſen
bahngelände und für das gewerbsmäßige Feilbieten außer
halb offener Verkaufsſtellen Sie gelten nicht für Apotheken,
für den Marktverkehr und den Handel mit Weihnachts
bäumen. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar.

Kemberg, den 20. Dezember 1929

195] Die Poilzeiverwaltung
3 eNeues in Kürze.

J g. Kreiſen wird wegen der Schwierig
eiten der Kreditgeſtaltung mit einem ſofortigen Rücktritt de
Reichsfinanzminiſters Hilferding gerechnet

Jn der tſchechiſchen Kammer wurden gegen den Außen
miniſter Dr. Beneſch ſchwere Korruptionsvorwürfe erhoben.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages hat eine
Strafverfolgung des Abgeordneten Dr. Hugenberg abgelehnt.

Nach drei Monaten aktiver Außenhandelsbilanz iſt im
nan November dieſe bedauerlicherweiſe wieder paſſiv gewor

en.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Die leeren Reichskaſſen. Die Schwierigkeiten bei dem
Tabakſteuergeſetz. Eher Verzicht auf Youngplan als

Sanktionen.

V Wie eine Bombe ſchlug die Nachricht ein, die
Reichskaſſen ſeien keer und der Reichsfinanzminiſter
hätte ſchwere Sorgen, wie er die Beamtengehälter zu
Ultimo aufbringen könne. Dabei wird ſich wohl man
cher die Frage vorgelegt haben, weshalb wir denn
eigentlich einen Finanzminiſter haben, der doch im Bilde
ſein müßte und uns ſagen könnte, wie die Kaſſenlage ſei.
Es iſt doch nicht gut anzunehmen, daß er auf das große
Wunder gewartet hat; denn jeder Geſchäftsmann weiß,
daß ein rechtzeitig geſuchter Kredit billiger und leichter
zu erhalten iſt als ein ſolcher in letzter Minute. Es
hätte doch mindeſtens ſchon vor drei bis vier Monaten
der Verſuch gemacht werden müſſen, ſich nach Krediten
umzuſehen. Man hätte dann auch nicht notwendig ge
habt, große Rückſichten auf den Reichsbankpräſidenten
zu nehmen und ihn um gut Wetter zu bitten, der jetzt,
nachdem er die nötigen Sicherheiten erhalten hat, ſich
bereiterklärte, den notwendigen Kredit von 465 Millio
nen zu beſchaffen. Dieſes Verſagen des Finanzminiſters
iſt unverzeihlich und fordert die ſchärfſte Kritik heraus
Er hat ſchuld, wenn jetzt die Anruhe umgeht, er trägt die
Verantwortung, wenn der Kredit, der ſchließlich fließen
wird, nicht ſo ausſteht, wie er ausſehen könnte und koſt-
ſpielig iſt auf Koſten der Steuerzahler.

Wenn auch die Koalitionsparteien durch die Ver
pflichtung, das Sofortprogramm bis Weihnachten zu er
ledigen, gewillt ſind, die ab 1. Januar gültige Erhöhung
der Tabakſteuer durchzuführen, ſo läßt ſich doch noch nicht
überſehen, wie eine Verſtändigung über Einzelheiten
dieſes Geſetzes erreicht werden kann. Vielfach wird ge
rade in der Kontingentierung eine drohende Gefahr für
den Konſumenten erblickt, alſo für denjenigen, den doch
die ganze Steuer wirklich auch erheblich angeht und der
in dem ganzen Kampfe überhaupt nicht gefragt worden
iſt. Man will daher nur dann ſich einverſtanden er
klären, wenn die Kontingentierung auf kurze Zeit be
friſtet wird. Sodann iſt zu berückſichtigen, daß ein we
ſentlicher Unterſchied zwiſchen Zigarretten und Zigarren
gemacht werden ſoll, und ſchließlich wird der Hinweis
nicht von der Hand zu weiſen ſein, daß die Zigaretten-
Konzerne ſich nur aufbauen konnten mit den Mitteln
des Staates. weil dieſer in der Steuerſtundung zu weit

gehend entgegenkam. Es iſt kein Geheimnis, daß die
großen Zigarettenfabriken, die nach und nach faſt alle
kleinen aufgekauft haben, derart verſchuldet ſind, daß
überhaupt keine Möglichkeit mehr beſteht, die rückſtän
digen Steuern einzutreiben. Die Steuerrückſtände
ſind höher wie der Wert der einzelnen Unternehmungen
Unſeren Finanzminiſtern, nicht nur Hilferding, ſondern
auch ſeinen Vorgängern. iſt vorzuwerfen, daß ſie die
Steuerrückſtände dieſer Jnduſtrie zu hoch anwachſen
ließen. Am beſten wäre es jedenfalls, die Rückſtände,
wenn ſchon auf das Monopol verzichtet wird, ganz zu
ſtreichen, da der Staat die Fabriken nicht auf eigene
Rechnung führen kann und tatſächlich auch nur Ma-
ſchinen erwerben würde. die einen Bruchteil der Steuern
decken. Sollte der Reichstag wider Erwarten über dieſe
Verluſte diesmal hinweggehen, ſo wird ſich bei der
Finanzreform und ſchließlich auch bei der Etatsberatung
genug Gelegenheit bieten, die Frage anzuſchneiden, die
ungeſunde Verhältniſſe klären muß.

Wir haben in den letzten Tagen ſo ſchwierige innere
Fragen zu löſen gehabt, daß der Blick auf die größte
Frage, die uns bewegt, ſtark verdunkelt wurde. Nur
gelegentlich und ſchüchtern tauchte bei allen Verhand
lungen die Frage auf: Was wird mit dem Youngplan?
Man iſt in Deutſchland der feſten Ueberzeugung, an den
Vorabmachungen, die noch Streſemann traf, laſſe ſich
nicht mehr viel ändern. Und doch muß bei den beteilig-
ten Mächten die Anſicht vorherrſchen. daß noch tiefein
ſchneidende Aenderungen möglich ſind, ſonſt hätte ſich
nicht einmal aus Frankreich, einmal aus England, dann
wieder aus Prag das Gerücht von geplanten Anträgen
verbreiten können, die dem Youngplan eine beſtimm
tere Form geben wollen, eine Form, die alte Ab
mächungen über den Haufen zu werfen imſtande iſt.
Vielleicht war es doch voreilig, daß man in Deutſchland
immer wieder auf die Vorlegung der Reichsfinanzreform
drang. Die von Streſemann empfohlene Taktik läßt
ſich freilich noch nicht beurteilen, es kann aber ſehr wohl
ſein, daß die deutſchen Unterhändler ſich neuen Forde-
rungen im Haag gegenüberſehen, die die runde Abſage
Deutſchland an den Youngplan bedingen. Nun kommt
aus Paris die Meldung, der engliſche Schatzkanzler
Snowden wolle nichts mehr und nichts weniger, als den
Antrag ſtellen, daß in den Youngplan, der bekanntlich
keine Sanktionen vorſieht, doch Sanktionen für den Fall
aufgenommen werden, wenn Deutſchland ſeinen über
nommenen Verpflichtungen nicht nachkommt. Und zwar
ſoll, wie es heißt, die Reparationskommiſſion verewigt
werden. Dieſe Meldung hat ſelbſtverſtändlich in Deutſch
land große Ueberraſchung hervorgerufen. Sie kommt
aus heiterem Himmel und würde allen Vereinbarun
gen widerſprechen, die ſchließlich ſchriftlich zu Protokoll
gebracht worden ſind. Möglich, daß Pertinax, der dieſe
Senſation verbreitete, den Wunſch nach Sanktionen auf
dieſem Wege populär machen und eine Debatte anregen
will, um die Anſicht der Beteiligten feſtzuſtellen. Aber
ohne weiteres iſt auch nicht von der Hand zu weiſen, daß
der engliſche Schatzkanzler den Einfall gehabt haben
kann, England unbedingt das Einkommen aus dem
Moungplan zu ſichern. Er hat ja mit pedantiſcher Ge
wiſſenhaftigkeit bereits im Haag den Standpunkt ver
treten, daß England genug geſchädigt ſei und nicht das
geringſte neue Opfer bringen könne. Er hat für wenige
Millionen, die England nichts bedeuten, ſelbſt um den
Preis gehandelt, daß die Haager Konferenz ausein-
anderfällt. Von deutſcher Seite wird heute bereits er
klärt, daß mit allem Nachdruck alle Anträge abgelehnt
werden würden, die über den dem Youngplan einmal
gegebenen Rahmen hinausgehen. Deutſchland würde
nicht zögern, auf den Youngplan zu verzichten, wenn
etwa wieder Sanktionen in den Vertrag aufgenommen
werden ſollten.

Das Arteil des Staatsgerichtshofes.
Beamte dürfen ſich bei jedem zugelaſſenen Volksbegehren

eintragen.

Leipzig, 20. Dezember.
Jn dem Verfaſſungsſtreit um das Recht der Beamten,

ſich am Volksbegehren und am Volksentſcheid zu beteiligen,
hat der Staatsgerichtshof auf die Klage der deutſchnationa
len Landtagsfraktion in Preußen gegen das Land Preußen
für Recht erkannt:

Die in Artikel 130 Abſatz 2 der Reichsverfaſſung den
Beamten gewährleiſteten Freiheit ihrer politiſchen Geſin
nung umfaßt das Recht, ſich bei einem zugelaſſenen Volks
begehren ohne Rückſicht auf deſſen Jnhalt einzutragen und
beim Volksentſcheid abzuſtimmen. Die weitergehenden An
träge werden abgewieſen.

Ein franzöſiſcher Fühler.
Snowden dementiert.

O London, 20. Dezember.
Was die Behauptung von Pertinax anbelangt, daß

Snowden Sanktionen gegen Deutſchland in Aus
ſicht nehme für den Fall der Ablehnung beſtimmter Teile
des Youngplanes, ſo handelt es ſich hier wahrſcheinlich um
eine reichlich weit gehende Ausnutzung der taktiſch außer-
ordentlich günſtigen Stellung Frankreichs für den Haag

Die arbeiterparteiliche Regierung lehnt eine Sanktions
politik jeder Art grundſätzlich ab, und es beſteht keiner
lei Anhaltspunkt, Snowden hiervon auszunehmen.

Das ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, daß die Entwicklung
in den deutſch-engliſchen Fragenkomplexen, wie der Eigen
tumsfrage, und auch die Entwicklung in der Frage des Ver
zichts auf die Ueberſchüſſe, die ſich aus dem Uebergreifer
von Dawes und Youngplan ergeben, einige Beſorgnis ver
urſacht. Aber ſelbſt im Falle der Nichteinigung würde
Schatzkanzler Snowden oder die britiſche Regierung keines
wegs auf die alte Politik der Sanktionsdrohung als letztes
Mittel des Ausgleichs zurückgreifen.

Von London aus wird der Fehler Pertinax durch das
Auswärtige Amt ganz energiſch dementiert.

Der Zeitpunkt der zweiten Haager Konferenz.
England und die franzöſiſchen Sanktionswünſche.

Der Meinungsaustauſch über die auf der zweiten Haager
Konferenz zu behandelnden Fragen hat nun doch zu einem
Teilſteg der franzöſiſchen Auffaſſung geführt. Der Form
nach bliebt der 3. Januar als Beginn der Konferenz be
ſtehen, jedoch werden an dieſem Tage lediglich die Juriſten
zu einer Art vorbereitenden Tagung zuſammentreten
während die eigentliche Vollkonferenz am 6. Januar be

ſinnen wird SDer eigentliche Grund für die Zuſtimmung zu dieſer
Vertagung durch die engliſche Regierung iſt im Hinblick
auf den geheimnisvollen Charakter der bisherigen

juriſtiſchen Verhandlungen wenig durchſichtig.
Es iſt aber kaum daran zu zweifeln, daß man hofft, bie
Anfang Januar zu einer ſachlichen Einigung vielleicht auch
in der Frage der Oſtreparationen zu gelangen, jedoch über
zeugt iſt, daß nicht mehr ausreichend Zeit verfügbar ſein
wird, um auch die juriſtiſchen Vorarbeiten zu leiſten.
Ein Stellungswechſel der engliſchen Politik iſt daher

in der Vertagung der Konferenz nicht zu ſehen.
Bedeutung des rheiniſchen Eiſenbahnabkommens

Paris, 19. Dezember.
Der „Temps“ befaßt ſich mit der Veröffentlichung der

Abkommen zwiſchen der Botſchafterkonferenz und dem Deut
ſchen Reich über die deutſchen Eiſenbahnlinien im Rhein-
land. Das Blatt wirft der hierüber erfolgten, auch in
Frankreich veröffentlichten amtlichen deutſchen Jnformation
vor, daß ſie die für Deutſchland günſtigen Momente des
Abkommen einſeitig unterſtrichen habe. Dies könnte ein
ſchiefes Bild von den Abkommen geben.

Wenn auch die Fragen beſonders techniſchen Charakter
trügen, ſo hätten ſie doch nicht weniger politiſche Bedeutung
bezüglich der effektiven Entmilitariſierung des Rheinlandes
in Durchführung des Verſailler Vertrages. Wenn Deutſch
land gewiſſe Eiſenbahnbauten in der entmilitariſierten
Zone geſtattet ſeien, ſo habe man auf der anderen Seite die
notwendigen Vorſichtsmaßregeln getroffen, damit die ſiche
ren Bürgſchaften nicht kompromittiert werden könnten.

Reichstag ſchützt Or. Hugenberg.
Keine Genehmigung zur Strafverfolgung.

des Berlin, 20. Dezember.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages beſchloß

die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abgeordneten
Hugenberg (dnatl.) zu verſagen. Dagegen erteilte er die
Genehmigung zur Strafverfolgung des Abgeordneten Stöhr
(Nat.-Soz.) wegen Beleidigung der Miniſter Severing und
Grzeſinfki und des Polizeipräſidenten Zörgiebel. Gegen dieſe
GEenehmigung ſtimmten die Kommuniſten, während die
Deutſchnationalen ſich der Stimme enthielten.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Blenkle wurde vor
einiger Zeit auf friſcher Tat feſtgenommen Auf ſpätere
Vorladung zur Vernehmung war er jedoch nicht vor der
Staatsanwaltſchaft erſchienen. Dieſe beantragte daher die
Genehmigung zur zwangsweiſen Vorführung des Abgeord
neten Blenkle. Der Geſchäftsordunn e nsſchuß beſchloß,
dieſe Genehmigung bis zum Beginn der Sommerferien nicht
zu erteilen.

Der europäiſche Flugplan 1930.
Berlin, 20. Dezember. Jm Reichsverkehrsminiſterium in

Berlin wurde die große internationale Flugplankonferenz, an
der 22 europäiſche Luftverkehrsgeſellſchaften teilnehmen, eröff
net. Zwiſchen allen Intereſſenten konnten feſte Vereinbarungen
getroffen werden, ſo daß jede zwiſchenſtaatliche Luftverkehrs
linie nunmehr als ein Glied in einem organiſchen Gefüge er
ſcheint. Als Ergebnis der Sitzung wurde der europäiſche Fluge
plan für 1930 feſtgelegt.



Paſſive Außenhandelsbilanz.
Jm November iſt die Einfuhr im reinen Warenverkeha

um 54,5 Millionen auf 1161 Mill. geſtiegen, während die
Ausfuhr einſchl. 59,6 Mill. Rm. Reparationsſachlieferungen
einen Rückgang um 100,2 Mill. auf 1153 Mill. Rm. zeigt.

Die Außenhandelsziffern ergeben demnach einen kleinen
Einfuhrüberſchuß von 8 Mill. Rm., der ſich unter Berück
ſichtigung der Reparationsſachlieferungen, für die ein Ge
genwert nicht eingeht, um 59,6 Mill. Rm. auf 67,6 Mill.
Rm. erhöht, gegenüber einem Aktivſaldo von 58 Mill. Rm.
im Vormonat, der nach den Berechnungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes, das die Reparationsſachlieferungen zur Aus
fuhr hinzurechnet, mit 147 Mill. Rm. ausgewieſen wurde.

Die Zunahme der Einfuhr iſt im Berichtsmonat zum
überwiegenden Teil auf erhöhte Rohſtoffeinfuhr und Ein-
fuhr halbfertiger Waren zurückzuführen, während die Ein-
fuhr von Ferkigwaren um 12,8 Millionen Rm. abgenom
men hat. Der Ausfuhrrückgang iſt in exſter Linie durch
den Rückgang der Fertigwarenausfuhr um 72,4 Mill. Rm.
bedingt und zum Teil als Saiſonerſcheinung zu werten.

Schachts Forderungen.
Finanzprogramm der Regierung wieder in Frage geſtellt.

o Berlin, 20. Dezember.
Ueber den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen im

Reichstag kann mitgeteilt werden
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat ſeine ſchon früher

erhobene Forderung auf ſtärkere Garantie für die Reichs
anleihe aufrechterhalten. Alle in den letzten Tagen unter
nommenen Verſuche, den Reichsbankpräſidenten umzuſtim-
men, ſind erfolglos geblieben. Nachdem nunmehr die
Kreditverhandlungen in der amerikaniſchen Bankengruppe
zunächſt als geſcheitert zu betrachten ſind, hat der Reichs
bankpräſident erklärt, daß er den von der Regierung be
nötigten Ueberbrückungskredit nur dann garantieren kann,
wenn die Regierungsparteien im Reichstag ein Jnitiativ
geſetz einbringen, durch das die Schaffung eines Tilgungs-
ſonds für die ſchwebende Reichsſchuld feſtgelegt wird. Dieſer
ſoll bis Ende des Rechnungsjahres 1930 den Betrag von
450 Millionen Mark durch Einſparungen und Steuerer
höhungen erreichen. Tatſächlich bedeutet die Erfüllung
dieſer Forderung des Reichsbankpräſidenten, daß die Par
teien auf die Durchführung des von der Regierung vorge
ſchlagenen Finanzprogramms, als auch in der Hauptſache
das Steuer ſenkungsprogramm zunächſt verzeichnen müſſen.

Sollte das vom Reichsbankpräſidenten verlangte Geſetz
von den Regierungsparteien eingebracht werden, dann
wäre es notwendig, daß der Reichstag noch bis zum Montag
zuſammenbleibt, da wegen der Friſten die erſte Leſung des
Geſetzentwurfes nicht vor Sonnabend erfolgen könnte. Jn
der Beſprechung der Reichsregierung mit den Parteifüh-
rern wurden dieſen die Stellungnahme des Reichsbankprä-
ſidenten mitgeteilt. Jnzwiſchen ſind die Fraktionen zu
ſammengetreten, um ſich mit der neuen Lage zu beſchäftigen.
Die Zentrumsfraktion hat, wie verlautet, zum Ausdruck
gebracht, daß ſie vom Reichsbankpräſidenten eine bindende
Erklärung wünſcht, ob es ſich hier um ſeine letzte Bedingung
handelt und ob er nach Einbringung des gewünſchten Ge

ſetzes die Garantie für eine Jn und Auslandsanleihe des
Reiches übernehmen würde. Jm bejahenden Falle würde
das Zentrum bereit ſein, einen ſolchen Jnitiativantrag zu
unterſchreiben.

Wird dem Erſuchen des Reichsbankpräſidenten ſtatt
gegeben, ſo haben wir die zunächſt abgelehnte Finanzdik
katur, ſie heißt dann ohne Befragung der Parteien Dr.
Hjalmar Schacht.

Die Fraktionen ſtimmen zu.
Die Fraktionen der Regierungsparteien haben der For

derung der Regierung auf Vorlegung eines Jnitiativgeſetzes
zur Schaffung eines Tilgungsfonds zugeſtimmt. Der An
trag iſt bereits von allen Regierungsparteien unterzeichnet
und ging ſofort dem Reichstag zu.

Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man, daß die im
Finanzprogramm der Regierung enthaltenen Vorſchläge
zur Steuerſenkung infolge dieſer neuen Lage nicht vor dem
1 10. 1930 werden in Kraft treten können. Von volkspar
teilicher Seite wird demgegenüber betont, daß die Deutſche
Volkspartei an der reſtloſen Durchführung der zum Finanz-
programm mit der Regierung getroffenen Vereinbarungen
feſthält. Beim Reichstagspräſidenten hofft man, daß eine
Montagſitzung des Reichstages nicht mehr erforderlich ſein
wird, den Reichstag bis dahin zuſammenzuhalten. Man
glaubt vielmehr, daß, wenn die erſte Beratung des Jni-
kiativgeſetzes in der Freitagſitzung infolge kommuniſtiſchen
Widerſprüches ſcheitern ſollte, man am Sonnabend nicht
nur die erſte, ſondern auch die zweite Leſung vornehmen
könnte, da die Regier Parteien wahrſcheinlich auf eine
Ausſchußberatung ver a werden. Unter dieſen Um
ſtänden könnte die dritte Leſung und die Schlußſitzung des
Reichstages in einer Sitzung in der Nacht von Sonnabend
zu Sonntag ſtattfinden.

Empfehle prima friſches

Rind, Kalb und
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

ff. Bockwurst
cllle Sorten Wurſtwaren

Ewald Zallmann
Empfehle zum Weihnachtsfeſt

Apfelſinen, Aepfel, Citronen, Feigen,
Mandarinen, Manna, Weintrauben.

Erd, Haſel- und Wal-Nüſſe
Blumen, Grün, Roſen, Rot, Weiß, Welſch Kohl.

Kohl, Mohr, Rote-Rüben Sellerie.
Tel. 356 Emma Reinecke, Anhalterſtraße 15

Snpſehe grims ſunges fettes

Rind und
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rät2z

17. Januar Provinziallandtag.
Abgelehnte Mandate. Die Elektrizitätsverſorgung der

Provinz Sachſen.
Auf Beſchluß des Provinzialausſchuſſes der Provinz

Sachſen ſoll das Staatsminiſterium gebeten werden, die

röffnung des neuen ProvinziallandtagesPeren der Termine der Staatsratsſitzungen bereits auf den

7. Jan ugr zu verlegen. Jn der gleichen Sitzung des
rovinzialausſchuſſes wurden anſtelle mehrerer kommuniſti

ſche Abgeordnete, die ihre Mandate abgelehnt
hatten, andere Kandidaten feſtgeſtellt.

Der Ausſchuß genehmigte ferner einſtimmig den Ab
ſchluß einer grundlegenden Vereinbarung zwiſchen
der Provinzialverwaltung und den Reichselektrowerken.
Einer Beteiligung des Provinzialverbandes an der Kapi
talerhöhung der Elektrizitätswerk SachſenAnhalt A.G.
in Halle wurde zugeſtimmt.

Um die Elekrizitätswirtſchaft in der Provinz Sachſen
techniſch zu verbeſſern und wirtſchaftlicher zu geſtalten,
haben ſich der Provinzialverband der Provinz
Sachſen und die Elektrowerke A.G. in Berlin (Reichselek
trowerke), die beide ſchon ſeit langem an dem Elektrizitäts
werk SachſenAnhalt A.G. (Eſag) beteiligt ſind, zu en ge
rer gemeinſamer Arbeit verbunden. Verhandlungen über
einen Anſchluß anderer Kommunalverbände der Provinz
ſowie der Landelektrizität an die Abmachungen ſind vor
behalten.

Das Ziel iſt, die geſamte Elektroverſorgung der Provinz
möglichſt zu einem einheitlichen Unternehmen
zuſammenzufaſſen, an dem die kommunale Gruppe und die
Reichselektrowerke in gleicher Stärke beteiligt ſind.

r ccceeerearra ne rrrrrrrrrrSS
Aus der Heimat und dem Reiche.

Kemberg, den 20. Dezember 1929

Sonntagsgedanken.
Der ſeligſte Augenblick des Jahres iſt zum Greifen nahe.

Wir zählen nach Stunden und Minuten.
Noch ein letztes Aufwogen am Goldenen Sonntag und

am Heiligen Abend. Dann wird alles ſtill und freundlich
ſein. Wie ein großes Aufatmen wird es durch die Welt
gehen. Die Unruhe der letzten Tage verebbt. Alle Seligkeit
des Menſchenherzens wird ſich aufkun. Viel tauſend fleißige
Hände dürfen für kurze Zeit müßig ſein und ein Nachglanz
des göttlichen Verkündigungswortes ſchimmert durch die
Weihnachtsfeiertage und gewinnt für ein Weilchen den
Schein der Wahrheit: Friede auf. Erden.

Friede! Klingt es nicht recht fremdartig, recht merk
würdig, recht ungewöhnlich? Ein Wort, ſo lange aus dem
Buche der Menſchheit geſtrichen. Selbſt heute iſt das Wort
vom goldenen Frieden noch längſt nicht zu ſeiner vollen
Bedeutung gekommen.

Wir haben zu viel Betriebſamkeit und viel zu wenig
echte Verinnerlichung, viel zu wenig Willen, die Worte, die
wir ausſprechen, wirklich nachzufühlen und wirklich zu ge
ſtalten. Es fehlen unſeren Tagen die Urelemente deſſen,
die der Menſchheit das Göttliche auf Erden ſchaffen: die
Urelemente der Liebe. Die eingeborenen Kräfte der Liebe
ſind erſtorben, erſtarrt im rauhen, ungeſchwiſterlichen Tag.

Der Stern der Hoffnung, den die Friedloſigkeit unſerer
Zeit vergeblich ſucht, iſt der Stern von Bethlehem. Er allein
kann zurückführen zu den reinen, ewigen Stunden. Hier
allein findet das müde Herz, das vor Sorgen und Kümmer-
niſſen ſchier verzagen möchte, die ſtarken, heilſamen Kräfte,
die ihm ſonſt nichts auf der Welt zu geben vermag. Hier iſt
der Jnbegriff des großen, letzten und einzigen Glücks, das
nirgends ſonſt in der Welt uns gegeben werden kann.

Jſt dein Herz aufnahmebereit? Hörſt die himmliſche
Botſchaft? „Die guten Willens ſind

Wohlan, ſei bereit! Helf auch du mit, daß dieſer armen,
verirrten, beklagenswerken Welt endlich wieder der Weg
gezeigt werde zum einzig wahren, zum einzig glückſeligen
Frieden!

Falſche 100Rm.Scheine. Damit ſich die Sache auch
wirklich lohnt, haben Banknotenfälſcher jetzt falſche Scheine
zu 100 Rm. hergeſtellt. Die beobachteten Falſchſtücke ſind
Nachahmungen der Ausgabe vom 11. Oktober 1924 und
tragen die Kontrollnummer A 6492 383 (veränderlich).
Das Papier iſt weicher als das echte, die Pflanzenfaſern
ſind vorgetäuſcht. Die Rückſeite der Scheine ſtellt einen
ſchmutzigen Geſamteindruck dar. Die Falſchſcheine ſind im
Buchdruck hergeſtellt.

Die Militärrenten für Januar werden bereits am
Sonnabend, den 28. Dezember und die Unfall- und
Invaliden Renten für Januar am Montag, den 30. Dez.
im Bürgerſaal gezahlt.

Esp. Arbeitsmöglichkeiten in Oſtdeutſchland. Wäh-
rend in den weſtlichen und mittleren Teilen Deutſchlands
über ſtarke Arbeitsloſigkeit geklagt wird, gibt es im Oſten
immer noch zahlreiche Arbeitsmöglichkeiten, die offenbar
nicht allgemein bekannt ſind. Das gilt namentlich von der
Landwirtſchaft. Von Seiten

S u

verſchiedener Siedlungsge erbeten.

ſellſchaften und des Evangeliſchen Siedlungsdienſtes wird
verſucht, unterbevölkerte Gegenden Oſtdeutſchlands ſach
gemäß zu beſiedelt. Der Evangeliſche Siedlungsdienſt
(Geſchäftsſtelle in Bielefeld) läßt die Siedler zunächſt als
Wirtſchaftsgehilfen arbeiten, bevor er ihnen eine eigene
Scholle überläßt. Auf dieſe Weiſe wird es ermöglicht,
daß die Siedlungsbewerber zunächſt einmal Land und Leute
kennen lernen. Wie uns von unterrichteter Seite mitge
teilt wird, kann die Arbeit des Evangeliſchen Siedlungs
dienſtes, der eng mit der Oſtpreußiſchen Siedlungsgeſellſchaft
zuſammenarbeitet, warm unterſtützt werden.

Bad Schmiedeberg. Eine weite Reiſe hat ein auf
der Schönen Ausſicht gefundener kleiner Ballon gemacht.
Dieſer war in Deventer in Holland hochgelaſſen worden
und wies die Adreſſe einer dortigen Hutfabrik auf, an die
Beſcheid über den Ort des Fundes erbeten wurde.

Hüben, 17. Dez. Ein beliebter Angriffspunkt für Ein
brecher ſcheint der Speicher des Getreidegeſchäfts Rauſch
zu ſein. Nachdem erſt kürzlich dort ein Einbruch erfolgt
war, bei dem jedoch den Einbrechern nichts in die Hände
gefallen war, ſind die Täter abermals vom Lauch aus durch
den Garten zum Hofe vorgedrungen und durch Einſchlagen
einer Fenſterſcheibe in die Büroräume gelangt. Das Opfer
war der Geldſchrank, deſſen Seitenwände ſie mit einem
Brecheiſen bearbeiteten und in wahrſcheinlich langer und
mühevoller Arbeit aufbrachen, auch diesmal ohne Erfolg;
denn die in dem Geldſchrank vermuteten Geldbeſtände
fehlten, ſo daß die Täter ohne Erfolg abziehen mußten.

Jeſſen, 17. Dezember. Auch ein Zeichen der Zeit und
der ſchlechten Geſchäftslage iſt die Tatſache, daß ſich zum
heurigen Chriſtmarkt nicht ein einziger Verkäufer eingefunden
hat. Keine Spur deutet auf den Chriſtmarkt hin. Da
die Käufer ausblieben, bedarf es auch keines Verkäufers.
Wohl einzigartig ſteht dieſer Fall in der Geſchichte der
Jeſſener Märkte da.

Coswig. Einen tödlichen Unfall erlitt Jnſtallations
meiſter Seiler von hier, als er von der beendeten Stern
fahrt der Stahlhelmgruppenführer nach Deſſau mit ſeinem
Motorrad nach Hauſe fuhr. Gegen 11 Uhr abends wollte
er auf der CoswigRoßlauer Kreisſtraße, etwa in der Höhe
von Buro, einen Laſtzug überholen und fuhr mit voller
Geſchwindigkeit in ein Auto, das von Amtswachtmeiſter
Wirth aus Gröna geſteuert wurde. Sein Tod trat auf
der Stelle ein.

Pretzſch (Elbe). Jm Schatten des Unglücks. Der
landwirtſchaftliche Arbeiter Do bier alſki, der vor nicht
langer Zeit, als die Pferde durchgingen, beim Sturz vom
Kaſtenwagen einen ſchweren Beckenbruch erlitten hat, kam
kürzlich auf ſeiner Arbeitsſtelle beim Holz-
zerkleinern ſo unglücklich zu Fall, daß er ein Bein brach und
ſofort in das Kreiskrankenhaus zu Wittenberg eingeliefert
werden mußte. Das iſt im Laufe dieſes Jahres der fünfte
Anglücksfall, der die Familie heimſucht.

Torgau. Ein 43 jähriger unterzieht ſich der
Meiſterprüfung. Vor der hieſigen Meiſterprüfungs
kommiſſion beſtanden folgende Prüflinge mit „Recht gut“:
im Schmiedeberuf Emil Löſchn er aus Roitzſch (43 Jahre
alt) und Max Preil aus Zwethau, im Tiſchlerberuf Martin
Schmidt aus Schönau.

Mückenberg. Junge Arbeiterin vom Zuge
getötet. Ein ſchwerer Unglücksfall mit Todesfolge er
eignete ſich in dem hieſigen Grubenbetriebe. Die 17 Jahre
alte Arbeiterin Sattler, die bei der Firma Wittſtock
beſchäftigt iſt, war im Begriff, das Geleiſe zu überſchreiten,
als ein Voll und ein Leerzug gefahren kamen. Anſcheinend
verhinderte das ſtarke Schneetreiben die Ueberſicht,
denn das Mädchen wurde von dem Leerzug erfaßt. Der
Unglücklichen wurde ein Bein abgetrennt. Außerdem erlitt
ſie am Rücken ſehr ſchwere Verletzungen. Der Tod trat
kurz darauf ein.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 22. Dezember (4. Advent

Kollekte für den Bau einer deutſchen evangeliſchen Kirche
in Athen.
Kemberg.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt Kantor Herrig.

Anzeigen
für die Montag- Nummer (letzte Nummer vor dem
Feſt) bis

Sonntag abend
Kemberger Zeitung.

Enpfeh(e Prnna fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſ

Fleischsalat
Kasseler Rippespeer

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

HKiech. Krausemann

Apolpeße Remberg
Drogen und Ppolohandlung

a
Gamera, Filme, Platten

Chemi alten
Ppolobläfter. Cleißnachtsnummer

Prima

Rindl-, Kalh- und
Schweinefleisoh
ſowie alle Sorten Wurſt

rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſ
friſche Würſtchen u. Bockwurſt
empfiehlt Ernſt Bachmann

e

Tel. 356

Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße 6465.
empfiehlt in reicher Auswahl



Aufruf
an wlle deutſchen Männer und Frauen, ohne
Unterſchied des Standes und der Partel.

Am nächſten Sonnes rommt die Ab
ſtimmung über das

Freiheitsgesetz
und fällt die Entſcheidung,

ob die Kriegsſchuldlüge, die Grundlage all
unſerer Nöte beſeitigt werden ſoll,

ob der Youngplan, der unſere Laſten erhöht
und verlängert, verhindert werden ſoll.
Wer daran mithelfen will, daß wir vor

einer neuen Jnflation geſchützt werden,
die unſere Produkte wertlos macht,
die Handel und Verkehr lahmlegt,
die unbedingt einen Gehalt und Lohn-

n nderſtiuile i Ja ſir das Jteiheltegeſeh

Küchenkanten neneRichard Arnold

Wmyſie Sprechapparate der Marken

Gramophon
Polyphon

S

Schall platten
in Gramophon und Brunswik
ſind erſtklaſſig in der Ton Wiedergabe

Spezialität:

Kurz-Opern in Gramophon
wie Freischütz, Lohengrimn usw.

Jeder Käufer von Schallplatten erhält eine Plattenbürſte gratis

Größte Auswahl in Schallplatten

Otto Leibnitz, Vhrmacher
Kemberg, Leipsiger Strasse 55

Otto Quinque, Kreugſtraße 15
Obſt Gemüſe und Südfrucht- Handlung

empfiehlt

Weintrauben Blumen- Fettbücklinge
Apfelſinen Rot- BratheringeMandarinen Weiß- RollmöpſeBananen Wirſing- biomurckheringe
Zitronen Roſen SardinenDatteln Grün- FleiſchſalatFeigen Sellerie, Kohlrüben Heringsſalat
San Mohrrüben Suppengrün Peeene
affeln enfgurkenSchokolade Kohlrabi Saure Gurken

prima Tilsiter-, himburger- und Harzer-Käse
prima Oldendorfer ſllargarine

keröieen e ein anto

fürHochgeiren, Kindtaufen oder

ſonſtige Fahrten?
Dann rufen Sie

senberg r. 22

SMein Wagen
ſteht zu jeder Stunde (Tag und Nacht) für Sie bereit
bei billigſter Berechnung.

Frnst Roming
Wittenberger Straße

TelefonRuf Nr. 242

5 an.

e

Reine Empfang
Große Lautſtärke

Einfache Bedienung

BRaciſorGeräte
Dabei liefere ich Jhnen ſchon eine komplette Anlage für Fernempfang zu Rm 145,

Ein r und angenehmes WVeihnachtsgeschenk

mm

das ſind die Hauptmerkmale meiner

e

Auf Wunſch ſtelle ich jedem en See e 2
Apparat unverbindlich mehrere Tage zur Probe auf
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See RomingIJnſtallationsGeſchäft

Wittenberger Straße

VII

Al

Paſſende

Weihnachtsgeſchenke!
Teppiche

in allen Qualitäten
Läufer voriagen Felle Tiſch u. Divan Decken

CLinoleum
zum Auslegen ganzer Fimmer, ſowie als Teppich, Läufer, Vorlage

Wachstuch- Decken
abgepaßt und vom Stück in allen Größen und Qualitäten

Teppich, LinoleumSpezialhaus,Otto Kluge, witenberg, Collegienſtraße 81.

Schöne Feſtgeſchenke
ſind

Rum Rum-Verſchnitte
Arac

alle Sorten Liköre
Weinbrand Weinbrand-Verſchmitte

(ſchon in kleinen Flaſchen)

Rotweine
von 1.20 M. pro Flaſche an

Weißweine
Tarragona

Malaga
Fruchtweine

Zigarren
in 100, 50, 25 u. 10 Stck. Packungen

Zigaretten, Tabake
In reicher Auswahl und in beſten
Qualitäten billigſt bei

C. G. Pfeil
Im Frühjahr ziehen die Preiſe für
gebrauchte Mokorrüder

Entſchließen Sie ſich ſofort zur
Beſichtigung meines Lagers

Auto-Heinze, Wittenberg
Berliner Straße 22

Fahrſchule aller Klaſſenkndern ehepagr

ſucht

Zimmer Wohnung
ſofort oder ſpäter. Angebote an

die Geſchäftsſtelle
0okokoGGooOGDGOGCGGODGGOODOGOOODG

Briefkassetten
Kartenksaselten
in neuesten Ausführungen hat

wieder am Lager
Rich. Armolck, Kemberg

ookokkGoOkOoOGOGOGOGOOODGOO G

Weihnachtsbäume

großer Auswahl
verkauft

O. Quinque, Kreu2zstr. 15
h

Moſt- Weinnachts Bonbowkeren

Tannenzapfen
Weihnachtsmänner Knuſperhäuschen

Schoſkoladentafeln
der Firmen Most, Kant undl Sarotti

Marzipan- Kartoffeln Marzipan-Früchte

empfiehlt Richarcl Armolcl. Leipzigerſtr.

h

PelzwarenH 22 aller Art2 e a8 Hüte und Mützen 2
v r 2z fFilzpantoffeln, Filz- und Kamelhaarsehuhe

empfienlt in bester Qualität 3

2 Wilhelm Hamann, Burgstr. 2
J

t n
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X X
Empfehle als wertbestöndige Weihnachtsgeschenke

Taschenuhren Gold- u, Silberwaren
in allen Preislagen die letzten Neuheiten

Armbanduhren Schreiſbaeugein allen Ausführungen
e Veritas- Nähmaschinen

vor u. rückwärtsnähend

Besfechke
in Alpaka u. Silberauf
lage komplett u. einzeln.

für Damen und Herren in
allen Qualitäten

hausuhren
ſowie moderne Hängeunhren

in großer Auswahl

Küchenuhren u. Weckerfür jeden Geſchmack S

Geschenkartikel
in Nickel und Bleikriſtall in 8 und 14karat

Billigste Preise bei reeller Bedienung

Otto Leibnitz, Vhrmacher
Kemberg, Leipziger Strasse 35

An den drei letzten Sonntagen vor Weihnachten ist mein Geschäft von 11-—6 geöffnet

e

Obperhema MaſtagtNachthemden n ren Maſtgänſe u.
Vnterwäsche Binsats hemden

Binder Krawatten
Strümpfe

*Enten
ſchchaeſchofene Huſen

Hosenträger- Garniturenaueh für den verwöhntesten Geschmack Reh (zerlegt)

Richard Hamann empfiehltS Arthur Thamm, BergwitzTelefon Amt Kemberg 289

gre,D7 Empfehle zum

Weihnachtsfeſt
preiswert

Ia. geräucherte
anerkannt beſte Qualitäten

e e e.

in ſchönen Geſchenkdoſen Spickaale
ger. Lachs

ſowie ſämtliche

Fiſchmarinaden

Sonntag abend punkt halb 9 Ihr

Der Apache
Ein spannendes Pariser Sittenbild.

Eine lustige Begebenheit in großen reizenden Akten.

Schützenhaus

Das grosse Doppel-Programm!
I. Film:

(Der König der Boulevarde)

Spannung bis
zum Ende.

II. Schlager:

Fltterwochen.
Die Geschichte einer Scheidungsreise.

Preise auf allen Plätzen nur 60 Pfg.

Am Sonnabend dieſer Woche, den 21. Dezember
hält im „Blauen Hecht“ die Schule mit Sang und

Spiel ihre

borwehnachts Abende
Jedermann ſei dazu herzlich eingeladen.

Eintrittspreis 50 Pfennig.

Am Z. Feiertag, den 27. Dezember, ſoll die Ver
anſtaltung wiederholt werden.

Es wird beide Male um 8 Uhr begonnen. W Rektor

Rotel Palmbaum
Am 1. WeihnachtsFeiertag, von nachmittags 4 Uhr ab

Streich-Konzert
Anstich von Hackerbräu, München 4

Reichhaltige Speisekarte

Ia. Weine S 8
in Doſen und auch loſe

Filethering und Rollmops
in Remoulade

Aal in Gelee
Lachs in Oel

Fleischsalat uſw.
Obſt- und Gemüſe

Konſerven
Apfelſinen, Mandarinen
Bananen, Blumenkohl
Wal und Haſelnüſſe

Reinhold Hartmann,
Delikateßgeſchäft

Praktiſche und nützliche Weihnachtsgeſchenke

Be leuchtungskörper aller Art
Schnur- und Stangenpendel,

Ampeln für Schlafzimmer, PDielen uſw.
Zuglampen mit und ohne Oberlicht

Kronen, in großer Ruswahl, schon von 2t, M. anTischlampen, Hachttisculampen, Ständerlampen

Staubsauger Bestrahlungsapparate
Haartrockenapparate (Fön)

Ghristhaum- Beleuchtungen
Tauchsiecker, Kochapparate, Plätten

Heizkissen, Puppenstubenlampen
elektrische Kinderkochherde

zur praktiſchen Benutzung

Taschenlampen

Racklio- Apparate
Netzanschluß-Gerät ohne Batterie und Akku mit

Anſchluß für Gramophon
3 Röhren Apparat komplett mit Röhren 188, Rm.
mit eingebautem Lautſprecher 212, Rm.

Lautsprecher von 22, Rm. an
ſowie alle in das Fach ſchlagende Artikel

Nicht am Lager befindliche Gegenſtände werden ſchnellſtens
beſorgt.

Sämtliche Apparate u. Geräte ſind für Kemberger Span
nung und für Spannung der Ueberlandzentrale zu haben.

Reinhold Strakow
Elektroteechn. Spezial- Geschäft

2 Arbeitspierde

Winterfeld, Gnieſt, Kolonie

Danksaqung-
Ischias-. Gicht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 4 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpächter,

Custrin-Altstadt Nr. 285

Seltene Gelegenheit!
Nur wenige Stück

FH-Motorräder
Original-Modell 1929

zum Ausnahmepreis v. Rm 850,
Kurzer Entſchluß erforderlich

Auto Heinze, Wittenberg

W

h
V
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nogerrverem Reucdlen

veranſtaltet am I. Weihnachtsfeiertag, von abends
7 Uhr an im Krauſemannſchen Lokale ſein diesjähriges

beſtehend aus Konzert, Theater und ab 12 Uhr ſich

Hierzu ladet freundlichſt ein

e ereeeeeeeeeeeeeeeee e 8
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anſchließenden Ball.

der Vorſtand

e

e e

Handtaschen Aktenmappen

Portemonnaies
empfiehlt äußerst billig

Beisekoffer
Richard Arnold, Kemberg

glaclödarhasse fenhers

täglich von 8 bis 12 Vhr geöffnet
Redaktion Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.

r



Beilage zu Nr. 151 der „Kemberger Zeitung
Tagung mit Hinderniſſen.

Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung angenommen.
o Berlin, 20. Dezember.

Auf der Tagesordnung des Reichstags ſteht die erſte
Beratung der Jnitiativgeſetze der Regierungsparteien,
über die Erhöhung der Tabakſteuer und der Beiträge zur
Arbeitsloſenverſicherung, des ſogenannten

Sofort-Programms.
Ein kommuniſtiſcher Antrag, den Finanzminiſter herbei-
zurufen, wird mit den Stimmen der Regierungsparteien
abgelehnt.

Jn der Ausſprache erklärt Abgeordneter Dr. Hertz
c ſeine Partei es nicht für erforderlich, in die
ſem Augenblick den beiden Geſetzentwürfen noch eine be-
ſondere Begründung zu geben, da man im Anſchluß an die
Regierungserklärung in der vorigen Woche bereits ein

gehend über dieſes Sofort- Programm geſprochen habe. Ab-
geordneter Ende (Komm.) wirft den Sozialdemokraten
vor, daß ſie auch hier wieder die Geſchäftsintereſſen des
deutſchen Truſtkapitals vertreten. Die Firma Reemtsma
habe das Finanzminiſterium völlig in der Hand. Der Red-
ner verlangt die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
Abgeordneter Freidel (Wirtſch.Part.) behält ſich die Stel
lung zur Tabakſteuernovelle bis nach der Ausſchußberatung
vor. Die Erhöhung der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge
lehnt er ab.

Die Novelle zum Tabakſteuergeſetz wird darauf dem
Steuerausſchuß überwieſen. Ein kommuniſtiſcher Antrag,
auch die Vorlage über die Beitragserhöhung bei der Ar
beitsloſenverſicherung dem Ausſchuß zu überweiſen, wird
abgelehnt. Die Vorlage ſelbſt wird darauf in zweiter Be
ratung mit 225 gegen 137 Stimmen angenommen.

Der Geſetzentwurf, wonach die Koſten bei Steuererhe-
bung durch Nachnahme der Steuerzahler trägt, wird end
gültig verabſchiedet. Angenommen wird ein Antrag aller
Parteien, der die Reichsregierung erſucht, unverzüglich der
Entwurf eines neuen Weingeſetzes vorzulegen.

Da die Druckſachen für die Zollvorlage erſt in den Vor-
mittagsſtunden verteilt wurden, wird auf Vorſchlag des
Präſidenten die Sitzung dann auf 4 Uhr vertagt. Auf der
Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf über Zolländerungen

Da inzwiſchen die Parteiführer nach einer Beſprechung
beim Reichskanzler wegen der Schwierigkeiten der Beſchaf-
fung eines Ueberbrückungskredites mit ihren Fraktionen
verhandeln wollen, wird der Beginn der 2. Sitzung auf
6 Uhr verlegt.

Rücktritt Hilferdings?
Er bildet das Hindernis für eine Anleihe.

o Berlin, 20. Dezember.
Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt die

Stellung des Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding neuerlich
dadurch ſtark erſchüttert worden, daß man in gewiſſen Krei
ſen der Anſicht ſein ſoll, daß ſein Verbleiben im Amt den
Abſchluß einer Anleihe, gleichgültig ob es ſich um einen
Jnland- oder Auslandkredit handelt, unmöglich machen
würde. Man hält aber daher einen Rücktritt des Reichs
finanzminiſters nicht für ausgeſchloſſen.

Oie deutſche Vertretung im Haag.
Auch Schacht als Delegierter.

o VBerlin, 19. Dezember.
Das Reichskabinett wird ſich in den nächſten Tagen mit

den Problemen der zweiten Haager Konferenz beſchäftigen.
Nachdem die Miniſterialdirektoren Gaus und Ritter den
Bericht über den Verlauf der Juriſten- Konferenz in Brüſſel
erſtattet haben, muß nunmehr geprüft werden,

welche Differenzen noch beſtehen und der Erledigung
auf der Konferenz harren.

Jn unterrichteten politiſchen Kreiſen wird die Aufgabe
der deutſchen Delegation im Haag keineswegs als leicht
angeſehen.

T D.

Dokrors Töchterlein.
Original- Novelle von Ludwig Blümke.

(Nachdruck verboten.)

„Jch erlaube mir deshalb noch einmal, Sie zu
bitten, mein Gaſt zu ſein.“

Welch ein ſeltener Mann! dachte Eva bei ſich, wäh
rend ſie immer noch des Jägers intereſſante Züge
anſchaute, faſt als ging ein geheimer Zauber von ihm
aus. So vornehm ſah er aus, trotz des groben Kittels
und der hohen, ſchmutzigen Stieſfel. Er ſprach auch
nicht wie ein einfacher, ungebildeter Mann.

Da, ein Blitz und ein gewaltiger Donnerſchlag
Eva ſtößt einen Schrei aus und ergreift des frem

den Mannes Hand.
Der hielt ſie eine Weile feſt und dann gingen ſie

beide auf einem Seitenpfade dem kleinen armſeligen
Häuslein zu, das der Hilfsförſter bewohnre.

Die alte Frau Ullmann ſtarrte die beiden Men
ſchenkinder an, als wären es böſe Geiſter Erſt als
der Jäger ihr in etwas energiſchem Tone zurief: „Be
ſorgt ſchnell Abendbrot, wir haben vornehmen Be
ſuch heute!“ kam Leben in ſie, ſie machte vor Eva
einen Knix und verſchwand dann ſchnell in dem Hauſe.

Eva trat in ein ſehr niedriges, kleines Stübchen
mit rauchgeſchwärzten Wänden ein. Ein Tiſch, zwei
Stühle, etwas wie ein Bett, ein Schrank mit Küchen
gerät und noch einer mit vielen Büchern, weiter befand
ſich nichts darin.

Frau Ullmann legte ein Stück grobes Brot auf
den Tiſch, ſtellte auch einen zinnernen Teller, einen
Butternapf und eine Schüſſel mit Grütze darauf und
verſchwand dann wie ein ſcheues Wild in der an
ſtoßenden Kammer Gerade in dieſem Augenblick durch
zuckte abermals ein greller Blitz das ſchwefelgelbe Fir
mament, und ein dröhnender Donnerſchlag folgte.
„Aengſtigen Sie ſich nicht, mein Fräulein“, ſprach der
Jäger zu dem erregten Mädchen mit ſeiner feſten, wohl
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Das Memorandum des Reichsbankpräſidenten
hat bereits einen Teil der Schwierigkeiten aufgezeigt, die
noch der Beſeitigung harren. Dazu kommen weitere en
gen, über die zwiſchen den einzelnen Kabinetten verhan
delt worden iſt. Endlich muß ein Beſchluß über die Zu
ſammenſetzung der deutſchen Delegation erfolgen, und hier
erhebt ſich nunmehr die Frage, ob diesmal Schacht als
deutſcher Sachverſtändiger auf der Pariſer Konferenz mit zu
den Hauptdelegierten der deutſchen Regierung neben den
Reichsminiſtern zählen ſoll.

Ein Teil der Verſtimmung des Reichsbankpräſidenten
gegen die deutſche Regierung iſt wohl darauf zurück
zuführen, daß er auf der erſten Haager Konferenz nicht
zu den deutſchen Hauptdelegierten zählte. Die Reichsregie-
rung wird ſich bei den bevorſtehenden Entſcheidungen nicht
durch perſönliche Verſtimmungen beeinfluſſen laſſen, wenn
die ſachlichen Erwägungen es notwendig machen, daß der
Reichsbankpräſident als Hauptdelegierter der deutſchen Ab
Magen angehören muß, ſo dürfte auch ein ſolcher Beſchluß
erfolgen.

Einigung in der Zollfrage.
Verhandlung im Plenum am Donnerstag erwartet.

o Berlin, 19. Dezember.
Die Beſprechung der Zollſachverſtändigen der Regie

rungspgrteien mit der Regierung dauerten bis gegen Mit
ternacht und führten im allgemeinen zu einer Einigung in
den Hauptfragen.

Die viel umſtrittenen Gleitzölle ſind beſeitigt worden,
und an ihre Stelle wird ein Sicherheitsfaktor einbezogen
werden. Die Regierungsparteien wollen durch einen Antrag
erreichen, daß ein Weizenpreis von 260 Mark und ein
Roggenpreis von 230 Mark als angemeſſen für die Land
wirtſchaft feſtgeſetzt wird. Wenn dieſer Preis im vier-
monatlichen Durchſchnitt unterſchritten wird, ſoll der Zoll
von 9.50. Mark für Weizen und 9,00 Mark für Roggen
gelten. Dieſer Zollſatz kann bis auf 3,50 Mark für Weizen
und 3,00 Mark für Roggen ermäßigt werden, wenn im
viermonatlichen Durchſchnitt die Preiſe überſchritten werden.
Es wird alſo vom 1. Januar ab der Weizenzoll 9,50 Mark,
der Roggenzoll 9,00 Mark betragen. Bei der Braugerſte
ſoll ein Feſtzoll von 9,00 Mark, bei Hafer ein ſolcher von
7,00 Mark gelten.

Hinſichtlich des Futtergerſtenzolls
iſt eine Bindung noch nicht erfolgt, doch glaubt man, daß
dieſe Frage Schwierigkeiten nicht mehr bereiten wird. Die
Einfuhrſcheine werden für Weizen auf 6,50 Mark, für
Roggen und Hafer auf 6,00 Mark, für Braugerſte auf
650 Mark feſtgeſetzt. Sie ſollen bei Roggen und Weizen
heruntergeſetzt werden. wenn der Zoll ſinkt.

Ueber den Mehlzoll
iſt eine Verſtändigung noch nicht erzielt, doch erwartet man

auch in dieſer Frage keine beſonderen Schwierigkeiten mehr.
Es dürfte vorausſichtlich eine Einigung dahin zuſtande kom
men, daß der doppelte Getreidezoll mit einem Zuſchlag von
1,50 Mark feſtgeſetzt wird.

Vei den Vieh und Fleiſchzöllen
iſt eine Feſtlegung noch nicht erfolgt, doch wird voraus
ſichtlich auch hierbei eine Einigung noch erzielt werden kön
nen.

Houngplan und Sanktionen.
Eine Unterſuchung Pertinax.

Paris, 19. Dezember.
Jm „Echo de Paris“ beſchäftigt ſich Pertinax mit der

Frage, ob das neue Reparationsſyſtem des Youngplanes
auch Sanktionen einſchließe. Die Gläubigermächte Deutſch
lands werden früher oder ſpäter zu dieſer Frage Stellung
zu nehmen haben, die bereits im Laufe einiger Beſprechun
gen angeſchnitten worden ſei. Nach Anſicht Pertinax be
ſtehen theoretiſch noch die im Artikel 430 des Friedensver

klingenden Stimme. „Sie ſind hier geborgen. Wie gut,
daß ich Sie fand.“

„Ja, ich danke Jhnen von Herzen“, hauchte Eva
kaum vernehmbar. „Was nur der Vater denken wird

mein armer, armer Papa!“
Jetzt folgte Blitz auf Blitz und Donnerſchlag auf

Donnerſchlag. Aber Evas Furcht ſchwand bald gänzlich.
Sie fühlte ſich geborgen bei dem Manne mit dem
ernſten, edlen Geſicht, der da ſo furchtlos dem Spiel
der Naturmächte zuſchaute. Sie faßte ein feſtes Ver
trauen zu dem Jäger, als hätte ſie ihn ſeit den Tagen
ihrer Kindheit als einen wahren Freund gekannt.

Die Gewalt des Gewitters brach ſich nach und
nach, ſeltener durchzuckten grelle Zickzackblitze die be
drückend ſchwüle Luft und das Rollen des Donners
klang wie ein fernes Grollen. Doch jetzt rauſchte ein
wolkenbruchartiger Regen in gewaltigen Strömen her
nieder. Evas ſchlanken Körper durchrieſelte ein Schauer
und lächelnd ſagte ſie: „Wäre ich jetzt draußen, ach, es
wäre ſchrecklich Hier iſts gemütlicher! Jch kann Jhnen
nicht genug danken, Herr Förſter!“

„Aber nun ſtärken Sie ſich einmal gehörig nach
all der Aufregung, mein Fräulein!“ ſprach der Mann
im grünen Jägerkleide, einen Stuhl zurechtſetzend. „Es
iſt leider nicht viel, was ich Jhnen bieten kann. Doch
im Walde pflegt es gut zu ſchmecken, beſonders wenn
man hungrig iſt.“

Während Eva dankend ſeiner freundlichen Ein
ladung Folge leiſtete, trat die alte Ulmann etwas zag
haft herein, ſetzte ſich auch an den Tiſch und ſchaute
das Stadtfräulein recht zärtlich und beſorgt an und
ſuchte mit demſelben ein Geſpräch anzuknüpfen. Der
Hausherr verließ, ſich entſchuldigend, für kurze Zeit
das Zimmer, um zu ſehen, ob das Dach dicht ſei, wie er
vorgab. Eva hätte dieſen Moment gerne wahrgenom-
men, um ſich über den intereſſanten Jäger etwas zu
erkundigen, doch Frau Ulmann verſtand ihre ſtädtiſche
Sprache zu wenig, ſie lächelte nur gutmütig auf jede
Frage und nickte mit dem Kopfe.

trages erwähnten Sanktionen, obwohl ihre Anwendung
erſchwert worden iſt. Heute handelt es ſich aber darum, zu
wiſſen, ob man noch etwas davon beibehalten oder end
gültig auf ſie verzichten ſolle.

Pertinax glaubt zu wiſſen, daß das britiſche Schatzamt
zu Beginn der langen Unterhaltungen mit Deutſchland
über die Liquidierung der privaten Güter ſich dafür aus
geſprochen habe, daß ein Verſagen der deutſchen Regierung
vorgeſehen werde und daß von vornherein die gegen den
Schuldner zu treffenden Maßnahmen feſtgelegt werden. Es
ſei allerdings nicht ſicher, ob das britiſche Außenamt dieſes
Vorgehen billige und nicht verſuchen werde, es bei Gelegen
heit zu durchkreuzen. Um aber eine etwaige Verfehlung
Deutſchlands feſtzuſtellen, müſſe, ſo meint Pertinax, die Re
parationskommiſſion beibehalten bleiben. Die Unterhänd-
ler vom Haag hätten die Abſicht, dieſe Kommiſſion einfach
abzuſchaffen. Außer in der Frage der Sanktionen erkennt
man der Kommiſſion auch jetzt einige Bedeutung für die
Regelung der Oſtreparationen zu, die man kaum im Haag
zu Ende bringen werde.

Japans GSeeabrüſtungsplan.
Um die Macht im Stillen Ozean.

49 Tokio, 19. Dezember

Als letzte der an der Londoner Fünfmächtekonferenz be
teiligten Regierungen tritt jetzt die japaniſche mit ihren
Wünſchen und Plänen für die Seeabrüſtung hervor.

Das Entſcheidende bei den japaniſchen Forderungen iſt
der Schlüſſel, nach dem man in Tokio die Kräfteverteilung
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Japan geregelt ſehen
möchte, ganz zweifellos im Hinblick auf die trotz aller Ab
rüſtungsbeſtrebungen immer noch in der politiſchen Rech
nung eine hervorragende Rolle ſpielende Möglichkeit einer
kriegeriſchen Auseinanderſetzung im Stillen Ozean.

Dieſer Geſichtspunkt iſt aber auch maßgebend für die
japaniſche Ablehnung des engliſchen Planes, der auf eine
Abſchaffung der Unterſee-Bootwaffe und auf eine bis zum
baldigen völligen Abbau ausgedehnte Einſchränkung der
Schlachtſchiffe hinzielte. Derartige radikale Maßnahmen
hält man in Japan angeſichts der ungeklärten Lage noch
für erheblich verfrüht, und man hat auch ſonſt ſtarke Be
denken über die Kräfteverteilung in den indiſchen und pa
zifiſchen Gewäſſern und über die künftige Bewertung der
maritimen Stützpunkte an den Küſten dieſer Meere.

Krawall in der tſchechiſchen Kammer.
Schwere Beſchuldigungen gegen Beneſch.

V Prag, 20. Dezember.
Jm Prager Abgeordnetenhauſe kam es zu ſchweren Zu

ſammenſtößen zwiſchen dem tſchechiſchen Außenminiſter Dr.
Beneſch und dem geweſenen Eiſenbahn und Verteidigungs-
miniſter Stribrny, der als geweſener Mitarbeiter und
Klubkollege Beneſch heute deſſen gefährlichſter Feind iſt.

Letzterer erhob gegen Beneſch die Beſchuldigung, perſön
lichen Verrats am kranken Miniſterpräſidenten Svehla,
ſowie die Beſchuldigung, daß der Außenminiſter einen we
gen Nichtverrechnung von Millionenbeträgen militärgericht
lich verfolgten Oberſten namens Hurwan der Verfolgung
dadurch entzogen habe, daß er ihn zum tſchechoſlowakiſchen
Geſandten in Kairo gemacht habe.

Beneſch bezeichnete dieſe Behauptungen als gröbliche
Lügen, worauf die Anhänger Stribrnys, der degradierte
Generalſtabschef Gaida und der geweſene Geſandte in Wa
ſhington Pergler, antworteten, für die Behauptungen ſeien
amtliche Belege vorhanden. Beneſch verteidigte ſich, indem
er ſagte, Hurwan habe als Militärattache in Waſhington
überhaupt kein feſtes Gehalt bekommen. Das widerlegte
Geſandter Pergler, indem er darauf hinwies, daß er ſelbſt
Hurwan monatlich 400 Dollar ausgezahlt habe.

Dr. Beneſch erklärte weiter, er werde ſich im Einver
ſtändnis mit dem Nationalverteidi ſterium
gegen dieſe Angriffe zur Wehr ſeſe ribrny
von Svehla geſagt habe, ſei eine Rohheit

und von A bis Z er
n

Als der Jäger wieder hereingekommen war, ſagte
er: „Es iſt alles in Ordnung oben. Jch habe Jhnen ein
Lager bereitet, mein Fräulein, auf dem Sie liegen
werden, wie auf Roſen gebettet. Jch werde getreulich
Wacht halten, daß Jhnen kein Unglück widerfährt hier
in dem finſteren Walde.“

„Jch habe auch nicht die geringſte Angſt mehr“,
erwiderte Eva ganz vergnügt, dann aber fuhr ſie ernſter
werdend fort: „Wenn ſich nur mein armer Papa nicht
allzuſehr aufregt!“Sie erzählte dem aufmerkſam zuhörenden Jäger
die ganze traurige Krankheitsgeſchichte ihres Vaters,
erzählte ihm auch viel von Hauſe und verhehlte ihm
e daß ſie alle Hoffnung auf Beſſerung verloren

ätte.zu können gegen eine mitfühlende Menſchenſeele. Bau
meiſters und andere, die ſie in Heiligenbronn noch
W hatten gar keinen Sinn für ihre Angelegen-

eiten.

Es tat ihr ſo wohl, ſich einmal ausſprechen

Die Leute verſtanden ſie nicht, darum konnte ſie
ihnen auch nicht nähertreten. Aber dieſer Mann war
anders.

Wie er tröſten konnte, wie er Anteil nahm.
Ach, Eva hätte ihm immerfort in ſein gutes, edles,

vornehmes Geſicht ſchauen und ihm alles, alles an
vertrauen mögen, was ſie auf dem Herzen hatte.

Es hatte endlich vollſtändig aufgehört zu regnen.
Eine wunderbare, balſamiſch erquickende Luft

ſtrömte durch das kleine Fenſter in die dumpfe Stube
herein.Der Jäger machte Eva den Vorſchlag, draußen
noch ein Weilchen mit ihm zu plaudern. Er hätte
ſich ſo lange mit keinem Menſchen richtig unterhalten,
da er ſo einſam lebe, ihm wäre es ein großer Genuß,
einmal wieder zu ſprechen, wie der Menſch zum Men
ſchen ſpricht.

Die beiden jungen Leute ſchritten nun vor dem
Häuschen langſam auf und ab und labten ſich an der
würzigen Luft.

(Fortſetzung folgt.)



Alte Weihnachtsbräuche.
Die Feſttafel. Weihnachtsſchmäuſe in früherer Zeit.
12 Millionen Gänſe. 50 Millionen Tafeln Schokolade.

Vom realen Geſichtspunkt aus betrachtet, iſt und bleibt
Weihnachten ja nun einmal das Feſt der verdorbenen
Mägen, und alle nur irgendwie in Betracht kommenden
Faktoren vereinigen ſich jetzt, wie vor Jahrhunderten,
immer noch, um dieſe Wirkung in möglichſt ausgiebigem
Maße zu erreichen. Der Weihnachtsſchmaus gehörte von
jeher durchaus in das Programm des Feſtes der Freude
und war als dieſem Feſt zugehörige Funktion überall
anerkannt. Auch in den Klöſtern des Mittelalters wurden
am Weihnachtsabend große Feſtſchmäuſe abgehalten, wobei
hier und da, wie zum Beiſpiel im Kloſter Eluny, ſogar die
Sitte beſtand, daß dieſes Mahl von den Würdenträgern
des Kloſters, Abt, Celleariüs und Dekan, zubereitet wurde
Zeitweiſe, ſo im 16. und 17. Jahrhundert, nahm dieſe Sitte
ſogar ſo ſehr überhand, daß die Geiſtlichkeit gegen das
häßliche Uebermaß einſchreiten mußte.

Teilweiſe laſſen ſich dieſe Sitten auf altüberlieferten
Aberglauben zurückführen, wie den, daß man am Weih-
nachtsabend Fiſche Karpfen mit Rogen eſſen müſſe.
weil Fiſchrogen Geld bedeute. Eine andere Verſion ge
bietet, daß man, um das ganze Jahr hindurch Geld zu
haben, einige Schuppen vom Weihnachtskarpfen im Porte-
monnaie tragen müſſe. Der althergebrachte Weihnachts

Zeit durch andere be

Haſen pflegen ner

nachtstafel zu u. Während man in England und
Amerika die Truthähne bevorzugt, verbraucht Deutſchland
ungefähr 12 Millionen Gänſe zu Weihnachten, die in erſter
Linie aus Pommern, dem Oder- und Warthebruch, daneben
aber auch aus Polen, Rußland, Ungarn, der Tſchechoſlowake
und einigen Balkanſtaaten kommen.

Wer ſich keine Gans leiſten kann, aber ſeinen Geld
beutel für die Tafel der Geſchenke noch nicht ſo ſehr über
anſtrengt hat, daß er ſich für die Tafel der leiblichen Ge
nüſſe mit einem Kaninchen als Erſatzhaſen begnügen muß.
leiſtet ſich einen Haſen möglichſt aus den Jagdgründen
Mecklenburgs oder Schleſiens. Auch ſonſt wird der Weih
nachtsmarkt ſtark mit Hochwild aller Art, Schwarzwild
Rehwild. Rot- und Damwild beſchickt.

Trotz der reich beſtellten Weihnachtstafel dürften aller
dings dieſe Hauptfaktoren des Weihnachtsſchmauſes volks-
wirtſchaftlich geſehen, nicht die ausſchlaggebende Rolle ſpie
len, ebenſo wenig wie ſie es vom mediziniſchen Geſichtspunkt
aus betrachtet tun. Jn dieſer Beziehung ſtehen an erſter
Stelle die tauſend und abertauſend Näſchereien und Lecke-
reien, die ja nun einmal zur Weihnachtstafel, zum Gaben-
tiſch und an den Weihnachtsbaum ſelbſt gehören wie der
Duft und Glanz des Lichterbaums ſelbſt. Es iſt ſchwer, die
Mengen dieſer Näſchereien und Leckereien ſtatiſtiſch zu er
faſſen, doch kann man rechnen, daß in Deutſchland zu Weih
nachten 50 Millionen Tafeln Schokolade und die entſpre
chenden Mengen Marzipan etc. verbraucht werden. Dazu
konſumiert Deutſchland um Weihnachten für rund 10 Mil-
lionen Mark aus dem Ausland importierter Aepfel, Nüſſe
und Apfelſinen.

Hoffentlich wird der Gang des Weihnachtsgeſchäftes in
dieſem Jahre ſich ſo geſtalten, daß trotz aller Klagen und
Sorgen diesmal die Erwartungen erfüllt werden, die der
Geſchäftsmann daran knüpfen muß, wenn er eine befriedi-
gende Jahresbilanz erzielen will. Auf dem Wege über die
ſes Weihnachtsgeſchäft gelangt wiederum eine gewaltige
Summe von Werten zu den dürftigſten, von der Hand in
den Mund lebenden Schichten des Volkes bis hinab zu den
Straßenverkäufern und Gelegenheitshändlern, die wenn
das Weihnachtsgeſchäft gut geht einigermaßen ſorgen
los über die ſonſt bitterſte Zeit des Jahres hinwegkommen
können.

e

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 12. 12. bis 18. 12. 1929.

Die Tendenz der ſtärkeren Belaſtung des Arbeitsmarktes wäh
rend der Wintermonate, hervorgerufen durch die ſaiſongemäß be
dingten Entlaſſungen im Baugewerbe und der gegenwärtig unſicheren
Wirtſchaftslage, hielt auch in dieſer Berichtswoche an, wenngleich
der Abgang in dieſer Berichtswoche etwas ſtärker war als der in
der Vorwoche. Die letztere Erſcheinung erklärt ſich lediglich aus
dem etwas beſſeren Geſchfätsgang vor dem Weihnachtsfeſt. Jm
Allgemeiuen ſind größere Entlaſſungen von Arbeitern nicht erfolgt.

Jn der Metallinduſtrie und im Holz und Schnitzſtoffgewerbe
waren Veränderungen nicht zu verzeichnen.

Jn Zugang kamen lediglich Arbeiter aus der Berufsgruppe
Lohnarbeit wechſelnder Art, dem Bau und Verkehrsgewerbe und
der Induſtrie der Steine und Erden.

Auch in dieſer Woche trat ein Bedarf an Verkaufskräften für
das Weihnachsfeſt nicht in Erſcheinung. Jn der Landwirtſchaft
war der Abgang und Zugang gering. Auch in der Hauswirtſchaft
traten weſentliche Veränderungen nicht ein.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 363
Der Abgang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 232
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 2926 auf 3035
Die Zahl der weibl Arbeitſuchenden ſtieg von 316 auf 338

Jn der feinkeramiſchen Jnduſtrie hat ſich die Lage des Arbeits
marktes infolge der ausländiſchen Konkurrenz weiter verſchlechtert.
Wenngleich z. Z. die Ziegeleien noch auf Vorrat arbeiten, ſo iſt
jedoch in nächſter Zeit mit Entlaſſungen zu rechnen.

Die chem. Jnſtuſtrie iſt zur Zeit noch voll beſchäftigt. Die
Gummiinduſtrie ſtellte einige Arbeiterinnen ein.

Jn dex Margarineherſtellung und Schokoladeninduſtrie iſt der
Geſchäftsgang noch gut. Einſtellungen ſowie Entlaſſungen wurden
nicht vorgenommen.

3 e c„Provinzialſächſiſcher Städtehnnd“

Städteverband Sachſen-Anhalt aufgelöſt.
Jn einer Mitgliederverſammlung des Städteverbandes

Sachſen-Anhalt, in dem die Städte unter 10 900
Einwohnern der Provinz ſeit 30 Jahren gearbeitet haben,
purde in Halle einſtimmig beſchloſſen, ſich aufzulöſen

und in dem Anterverband des Reichsſtädtebundes für die
Provinz Sachſen, in dem auch die Mitgliederſtädte dieſer
Organiſation über 10 000 Einwohner arbeiten, aufzugehen.

Dieſer Anterverband des Reichsſtädtebundes, der in Zu
kunft den Namen „Provinzialſächſiſcher Städte
b und“ führen wird, hat in einer ebenfalls in Halle abge
haltenen Mitgliederverſammlung ein feſteres Gefüge er
halten. Jn ihm ſind zurzeit 133 Mitgliederſtädte des Reichs
ſtädtebundes mit über 705 000 Einwohnern vereinigt.
Er wird von einem zwölfköpfigen Vorſtand, der je zur
Hälfte aus Städten über 10 000 und aus Städten unter
10 000 Einwohnern zuſammengeſetzt iſt, geleitet werden,
deſſ i tz in den Händen des Reichsſtädtebundes
Obe ter Dr. Beli an Eilenburg liegt und demw

tretende Vorſitzende Bürgermeiſter Boye
Reuhaldenleben und Bürgermeiſter Graupner Kölleda
angehören.

Wasjeder Deutſchezum Volks
entſcheid wiſſen muß!

Daß in dem amtlichen Text des Berichtes der
Pariſer Sachverſtändigenkonferenz zum YoungPlan in der
Tabelle der künftigen deutſchen Tributleiſtungen

44 Zahlenfehler
enthalten ſind.

Daß hinter der Tabelle für die Zahlungen bis 1966
der Jahresdurchſchnitt mit 1988,8 Millionen angegeben iſt,
während jedes Schulkindnachrechnen kann, daß

die Durchſchnittszahlungen beinahe 200
Millionen mehr, nämlich 2172,96 Mill.
beträgt.

Daß demnach, wie auch aus vielem anderen hervorgeht-
das deutſche Volk bewußt betrogen und belogen wird, da
man nicht annehmen kann, daß „die bedeutendſten Geld-
ſachverſtändigen der Welt“ ſo wenig rechnen können.

Zum Volksentſcheid ſtimmt jeder Deut-
ſche mit Ja!

das gung 9 n e S tDas große Anſehen der Sllarels.
Ein „Halbverrückter“ in der Stadtbank.

de Verlin, 20. Dezember.
Die Vernehmung im Sklarekunterſuchungsausſchuß

drehte ſich zunächſt um die von den Stadtbankdirektoren
unterlaſſene Nachfrage bei den Bezirksämtern wegen der
angeblichen Forderungen der Sklareks an ſie. Seitens des
Ausſchuſſes wurde geltend gemacht, daß durch eine recht
zeitige Nachfrage der Stadt Millionen erſpart geblieben
wären. Als Städtbankdirektor Schmitt vorgehalten wurde,
daß er als Beamter doch die Pflicht gehabt habe, in erſter
Linie auf die Stadt Rückſicht zu nehmen und nicht auf die
Sklareks, erwiderte der Zeuge, daß er bei dem großen
Anſehen, das die Sklareks genoſſen, zunächſt annahm,

daß die Feſtſtellungen der Reviſionsbeamten auf Un
ſtimmigkeiten bei den Bezirksämtern zurückzuführen

ſeien.
Abgeordneter Hillger warf dem Zeugen vor, daß er ſich
immer ſchützend vor die Sklareks ſtelle, es ihm aber bekannt
ſein mußte, daß die Sklareks z. B. Knabenanzüge für zwei

Anſtalten geliefert hätten, die nur alte Leute beherbergten.
Der Zeuge beſtreitet aber dieſes, auch will er nicht am 14.
September irgend eine Verbindung mit den Sklareks gehabt
haben. Der Syndikus der Stadtbank, Direktor Dr. Leh
mann, erklärte, daß er ſtets Gegner der ſtillen Zeſſion ge
weſen ſei. Er habe nicht einmal, ſondern Dutzende von Ma-
len den Herren im Vorſtand der Stadtbank geſagt „Be
ruhigen Sie mein jurxiſtiſches Gewiſſen durch Beſeitigung
der ſtillen Zeſſion und verlangen Sie endlich Beſtätigung
der Lieferungen durch die Bezirksämter“, worauf dann über
ihn geäußert worden ſei:

„Da ſitzt ein Halbverrückter auf der Stadtbank, der wird
ſchon noch alle Kunden rausgraulen“.

Die Sklareks ſeien ſtets gut unterrichtet geweſen, ſo daß
man ſie öfters als Jnformationsquelle für Kommunaldinge
benutzt habe. (Hört, Hört.) Hoffmann habe dem Zeugen
geſagt: „Einer der Brüder iſt Demokrat, ein anderer So
zialdemokrat“, worauf Dr. Lehmann gefragt habe: „Und
der dritte iſt deutſchvölkiſch?“ Hoffmann habe ihn dann
groß angeſehen und erwidert: „Der duzt ſich wenigſtens
mit Herrn Bruhn!“ (Erneute Heiterkeit.) Damit ſei das

halb denn immer mit dem Bankgeheimnis operiert worden
ſei, erklärte der Zeuge Dr. Lehmann das 2
ſei allerdings das Steckenpferd von D r Hoffmann ge
weſen. Nach dem Kredit von 750 000 Mark befragt, er
klärte der Zeuge, daß es ſich dabei um

eine ganz myſteriöſe Angelegenheit
handele Er habe gehört, daß der Vorſtand auf telephoni-
ſchem Wege die Zuſtimmung der Mitglieder des Kreditaus-
ſchuſſes verlangt habe. Solche telephoniſche „Verantwor-

zsentlaſ n des Vorſtandes ſeien in nachgewieſenen
um niedrige

Aus Nah und Fern.
Dresden. Ein Oberſtadtſekretär verun-

treut 50 000 Mark. Von der Kriminalpolizei wurde
ein ſeit 1920 in ſtädtiſchen Dienſten ſtehender 32 Jahre alter
Oberſtadtſekretär wegen Vetruges, Urkundenfälſchung und
Anterſchlagung von über 50 000 Mark feſtgenommen. Er
hat ſeit etwa drei Jahren Rechnungen über erdichtete Wa
renlieferungen angefertigt und ſich die Beträge auszahlen
laſſen. Auf dieſe Weiſe erlangte er monatlich über 1000
Mark. Das Geld hat er verwettet.

Dresden. Das Ende der Pferdedroſchken.
Der PferdedroſchkenbeſitzerVerein beſchloß ſeine Auflöſung.
Damit verſchwinden die letzten ſechs Pferdedroſchken aus
dem Stadtbild.

Holzweißig. Ein feines „Geſchäft“. Ein mehr
als zweifelhaftes Geſchäft eröffnete der Arbeiter Franz
Tomaczewſki, indem er ungefähr 15 Fahrräder, übri
gens auf Abzahlung, kaufte und dann das Stück für 40 bis
50 Mark umſetzte, was ihm glatt gelang. Jetzt legte man
ihm das Handwerk.

Neuſtadt. Arbeitspflicht für ausgeſteuerte.
Jugendliche. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde im Prinzip der Einführung einer Arbeitspflicht zu
geſtimmt. Danach ſollen die ausgeſteuerten Jugendlichen,
ſoweit es die geſetzlichen Beſtimmungen zulaſſen, in jeder
Woche einen Tag Arbeitspflicht gegen einen Stundenlohn,
wie ihn ein Kommunglarbeiter erhält, leiſten.

Grünewalde. Gemeindeamts-Einbrecher
oerhaftet. Der Einbruch am 5. November im Ge
meindeamt hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Die Täter
konnten ermittelt und feſtgenommen werden. Es handelt
ſich um den Bauarbeiter Fritz Neek aus Frankfurt a. O.,
den Bergarbeiter Erich Bellin aus Eberswalde und den
Handlungsgehilfen Hans Seiler aus Crimmitſchau i. S.
Die Feſtgenommenen wurden bei einem Einbruch in Crim-
mitſchau geſtellt. Seiler legte das Ge ſtändnis ab, mit
den anderen beiden den Einbruch in das hieſige Gemeinde
amt verübt zu haben. Die aus verſchloſſenen Amſchlägen
geſtohlenen 200 Mark habe er mit den Spießgeſellen geteilt

Auto in einen Zug geraft.
Ein Toter und ein Schwerverlegter.

Zwiſchen Jeſſen und Elſter in der Nähe von Falken
berg fuhr in der Nacht beim Kilometer 180 an einer Eiſen
bahnbude ein mit vier Perſonen beſetzter Kraftwagen, der
dem Hotel „Stadt Berlin“ in Jeſſen a. d. Elſter gehört,
gegen die geſchloſſene Eiſenbahnſchranke.
Der Kraftwagen durchfuhr die Schranke und wurde von
dem gerade paſſierenden Güterzug Nr. 7612, der von Fal-
kenberg nach Wittenberg fuhr, erfaßt und etwa achtzig
Meter weit mitgeſchleift. Getötet wurde bei
dem Unglück der Oberkellner König vom Hotel „Stadt
Berlin in Jeſſen. Ein weiterer Jnſaſſe wurde ſchwer ver
le tzt, er trug einen Oberſchenkelbruch und eine Kopfver
letzung davon.

Das Bahnperſonal leiſtete die erſte Hilfe, doch war auch
ein Arzt bald zur Stelle. Der Zug erlitt eine Verſpätung
von etwa fünfzig Minuten. Zwei weitere Jnſaſſen des
Kraftwagens, die anſcheinend nur leicht verletzt wurden,
erholten ſich bald nach dem Anfall.

Lokomotiwe fährt in Arbeiterkolonne.
Sechs Tote, ſechs Verletzte.

S Eſſen, 20. Dezember.
An dem Streckenblock Sellerbeck kurz vor dem Bahnhof

Mülheim Ruhr Eppinghoven fuhr bei ſtarkem Nebel eine
Lokomotive in eine Arbeiterkolonne. Hierbei wurden vier
Arbeiter getstet und acht verletzt. Im Mülheimer Kranken
haus ſind 2 der Verletzten geſtorben.

Jm Jnduſtriegebiet verdichtete ſich der Nebel in den
Mittwoch Abendſtunden und in der Nacht derr daß ſtarke
Straßenbahn und Zugverſpätungen eintraten, die bei Per
ſonenzügen bis über eine Stunde betrugen.

Handelsteil.
0 Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Dezember. Auftrieb:

284 Rinder (davon 43 Ochſen, 80 Bullen, 114 Kühe, 21 Kalben),
936 Kälber, 170 Schafe, 1867 Schweine, zuſammen: 3257 Stück.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 2 Rinder, 56 Kälber,
118 Schafe. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in RM.):
Ochſen 1 bis 5 Bullen 1 51-—55, do. 2 45--50, do. 3 do. 4

Kühe 1 45--49, do. 2 38-44, do. 3 25--34, do. 4 Färſen 1
do. 2 Kälber 1 do. 2 85--92, do. 3 78--84, do. 4 70--77,

do. 5 Schafe 1 50—56, do. 2 do. 3 42--49, do. 4 do. 5
Schweine 1 80-—81, do. 2 81, do. 3 80--81, do. 4 78--79, do. 5
77—-78, do. 6 do. 7 68--73. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Kälber gut, Schafe langſam, Schweine mitkel. Ueberſtand: 104
Rinder, (davon 22 Ochſen, 20 Bullen, 60 Kühe), 2 Kälber.
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38. Jahrgang

Schädlinge im Getreide und
Mehlvorrat des Landwirtes.

Von Willy Hacker. (Mit 3 Abbildungen.)
Es iſt verſtändlich, daß das Vorhandenſein

von Schädlingen, die von Laien allgemein als
Würmer oder Maden bezeichnet werden, in
unſerem wichtigſten Lebensmittel in beſonderem
Maße Ekel erregt und großen Arger und ſchwere
Verluſte verurſachen kann. Es muß daher das

Abbildung 1. Der Mehlkäfer.
A Käfer. B Larve. O Puppe.

Beſtreben des Erzeugers, des Händlers wie des
Verbrauchers ſein, alle Mehlſchädlinge fern
zuhalten, jedoch iſt das nicht immer leicht.
Die verborgene Lebensweiſe vieler dieſer Tiere
bringt es mit ſich, daß ſie häufig überſehen
werden, bis der Schaden ſchon ſehr großen
Umfang angenommen hat.

Die verbreitetſten Mehlſchädlinge ſind der
Mehlkäfer, die Mehlmotte und der
Getreideſchmalkäfer.

Der Mehlkäfer iſt zweifellos der bekannteſte,
noch bekannter ſeine Larve, der Mehlwurm.
Der Mehlkäfer iſt 13 bis 15 mm lang und
von dunkler Farbe. Er gehört zur Familie der
Schwarzkäfer und fliegt des Nachts. Die Larve,
der Mehlwurm, iſt in ausgewachſenem Zuſtande
2,8 em lang, gelb, hart, faſt drahtförmig und
lebt in Mehl und Kleie. Da alle Sicherungs
maßnahmen nicht verhindern können, daß der
Käfer des Nachts in die Mehlvorräte fliegt,
hier ſeine Eier legt, aus denen dann der Mehl
wurm entſteht, ſo kann die Reinhaltung der
Mehlvorräte bei längerem Lagern nur durch
ſorgfältiges Sieben erreicht werden.

Während der Mehlzünsler, ein hübſch ge
zeichneter Zünslerſchmetterling, deſſen Raupe
in Mehl und Gebäck lebt, nur wenig Schaden
anrichtet, iſt die Mehlmotte ein gefährlicher
Feind, allerdings auch nur, ſoweit ihre Raupe
in Frage kommt. Die Motten ſelbſt richten als
ausgebildete Tiere keinen Schaden mehr an,
da ſie durch ihre ſaugenden, rüſſelförmigen
Mundteile nur Flüſſigkeit als Nahrung auf
nehmen können. Aus den Eiern, die ſie legen,
gehen Raupen hervor, die weißlich oder gelblich
gefärbt, mit drei gegliederten Beinpaaren an
den Bruſtringen und fünf Paaren ſtummel
förmiger Füße am Hinterleib verſehen ſind.
An ihrem harten braunen Kopf haben ſie
beißende Mundteile, mit denen ſie die Nahrung

aufnehmen, und zwar freſſen ſie nicht nur in
den Lebensmitteln ſelbſt, ſondern können auch
die Verpackung durchfreſſen. Sie vermögen
geſchwind zu laufen, wobei ſie aus den am
Mund beſindlichen Spinndrüſen ſeidenartige
Fäden ſpinnen. Mit dieſen bedecken ſie die
Oberfläche des Mehls und ſpinnen dieſes und
ihren krümeligen Kot oft zu großen Klumpen
zuſammen. Wenn die Raupen aus den Eiern
ſchlüpfen, ſind ſie winzig klein. So mißt z. B.
die eben geſchlüpfte Raupe der Mehlmotte etwa
1 mm in der Länge, während ihr Kopf nur
die Breite von mm hat. Solche kleinen
Tiere können ſich natürlich durch die engen
Spalten hindurchzwängen, und ſo erklärt ſich
auch das Auftreten von dieſen Schädlingen in
ſcheinbar dicht verſchloſſenen Behältern und
Packungen. Zu ihrem ſchnellen Wachstum
brauchen die Raupen ſehr viel Nahrung. Sie
freſſen mehrmals ſo viel, als ſie ſelbſt wiegen,
und können, wenn ſie zahlreich vorhanden ſind,
umfangreiche Zerſtörungen anrichten. Das auf
fälligſte Zeichen ihres Vorhandenſeins ſind
meiſt die Geſpinſtfäden, die außen oder innen
an den Vorräten oder Behältern hängen, und
der darin klebende krümelige Kot. Wenn die
Raupen erwachſen ſind, hören ſie auf zu freſſen
und wandern oft aus Kiſten und Säcken her
aus, klettern an den
ſpinnen dann in irgendeinem Winkel einen Kokon
aus weißen Seidenfäden, indem ſie ſich in die
ſpindelförmige, braune Puppe verwandeln.
Aus der Puppe ſchlüpft dann nach einiger Zeit
die Motte aus, die nun wieder am Mehl uſw.
ihre Eier ablegt. Die Dauer dieſes ganzen

Abbildung 2. Die Mehlmotte.
A Raupe. B Motte. O Puppe.

Entwicklungsvorganges iſt je nach der Art der
Motte, um die es ſich handelt, verſchieden und
außerdem abhängig von der h
Nahrung und von der Wärme. Nahrungs
mangel und kühle Temperatur wirken verzögernd,
reichliche Nahrung und Wärme beſchleunigend.
Bei einer Temperatur von 1800 kann die
Mehlmotte z. B. in einem Jahre vier Bruten

vorhandenen

m di derWänden in die Höhe und

vollenden. Da jedes Weibchen zwei bis drei
hundert Eier legt, kann demnach die Nach
kommenſchaft eines einzelnen Mehlmottenpaares
in einem Jahre mehr als 400000000 Raupen
ergeben. Man ſieht daraus, daß auch das
Vorkommen einer geringen Zahl von Schäd-
lingen wegen ihrer ſchnellen Vermehrung nicht
leicht genommen werden darf. Wenn die Mehl
motte im allgemeinen Mehl und Mehlwaren,
Kleie, Backwaren und Getreide, mit Vorliebe

B

Getreideſchmalküfer.Abbildung 3.
A Käfer. B Larve. O Puppe

Grieß befällt, ſo iſt ſie doch nicht darauf be
ſchränkt, ſondern geht gelegentlich auch auf
Backobſt über. Viel ſchwerer zu entdecken als

Raupenfraß iſt der Befall durch Käfer.
ie Käferlarven ſind den jungen Räupchen

ähnlich, unterſcheiden ſich aber von ihnen durch
die geringere Anzahl von Beinen. Es fehlen
ihnen nämlich die Bauchfüße, und ſie haben nur
an der Bruſt ſechs Beine.

Der Getreideſchmalkäfer, auch Ge
treideplattkäfer genannt, iſt ein kleiner,
flacher, ſchmaler Käfer von 2,5 bis 3,5 mm
Länge und braungrauer Farbe, der durch die
eigenartige Form ſeines Halsſchildes leicht er
kennbar iſt. Dieſer hat nämlich an jeder Seite
ſechs vorſpringende, ſpitze Zähnchen, oben auf
ſeiner Scheibe aber zwei flache und breite
Längsfurchen. Jede Flügeldecke beſitzt drei
glatte Längsrippen und dazwiſchen Punktſtreifen.
Die weiße, mit bräunlichem Kopf und breitem,
bräunlichem Fleck auf dem Rücken jedes
ringes verſehene, lebhaft bewegliche, ſech
Larve erreicht die Größe von 3,5 bis 4 mm.
An der Puppe ſind die Gliedmaßen des K
bereits ſichtbar; ſie ruht nur mit wenigen
Fäden verſponnen dort, wo die Larve ihren
Fraß beendet hat. Außerdem ſind an ihrem
Hinterleib kurze, ſtabförmige Fortſätze auffällig,

äfersafers

die an der Seitenlinie entſpringen. Die ge
ſamte Entwicklung des Getreideplattkäfers be
anſprucht je nach der Temperatur 13, bis 3
Monate. Die Getreideplattkäfer und ihre Larven
befinden ſich häufig an Vorräten von Getreide,
Graupen, Mehl und anderen Mühlenfabrikaten,
aber auch in Malz, Nüſſen und Backobſt.

Für die Schädlingsbekämpfung iſt die Rein
lichkeit der wichtigſte Faktor. Gerade für Mehl
und Mehlfabrikate trifft das im vollen Umfang zu.
Man achte darauf, daß neben den Vorräten
ſelbſt keine Reſte herumliegen, daß die Behält
niſſe tadellos ſchließen, und vor allen Dingen
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man die Vorräte öfter gründlich durch. Jn
ieſer Hinſicht wird noch viel geſündigt.

Außer den vorſtehend erläuterten Schäd
lingen gibt es natürlich noch andere Jnſekten,
die ſich recht unliebſam in den Vorräten des
Landwirts bemerkbar machen. Es ſei hier
nur auf den Speckkäfer, Erbſenkäfer, Bohnen
käfer, die Kornmotte, die Käſefliege und die
Hausratte verwieſen. Sie alle auf einmal
hier eingehend zu beſchreiben würde zu weit
führen. Wer Näheres über die einzelnen Be
kämpfungsarten dieſer Schädlinge wiſſen will,
der ſei auf das ausgezeichnete Buch „Müller,
Die kleinen Feinde an den Vorräten des Land
wirtes, ihre Vertilgung und Vertreibung“,
Verlag von J. Neumann, Neudamm, Bez. Ffo.,
aufmerkſam gemacht.

Die Düngung der Wieſen und Weiden
als Mittel zur Unkrautvertilgung.

Von Dr. Grau.
Jede Düngung der Grünlandflächen, die den

Graswuchs fördert, kommt auch dem Unkraut zugute,
wenn ſie ſchematiſch und jedankenlos vorgenommen
wird, ſie kann dann ſogar unter Umſtänden den
Unkrautwuchs mehr fördern als den der Gräſer.
Wird aber bei der Düngung richtig unter Beachtung
aller Faktoren verfahren, iſt es durch ſie wohl
möglich, dem Unkrautwuchs Einhalt zu tun. Es
können beſonders einige Unkräuter, wie das Borſten
gras, durch richtige Düngung vertrieben werden.

Nun ſind bekanntlich Jauche, Kompoſt, Stall
miſt ausgezeichnete Düngemittel zur Erzeugung
eines dichten Grasraſens, der dem Eindringen der
Unkräuter ſtarken Widerſtand entgegenſetzt. Wenn
jedoch dieſe Düngemittel auf einem an und für ſich
ſchon ſtickſtoffreichen Boden zu häufig zur An
wendung kommen, können ſie die Urſache ſtarker
Verunkrautung werden. Dann werden ſich auf den
Wieſen beſonders Kälberkropf, Bärenklau, Oldiſtel
und verſchiedene andere Unkräuter ſtark entwickeln,
während auf den Weiden die Ausbreitung von
Vogelmiere, Vogelknöterich, Butterblume, Breit
wegerich, jährigem Riſpengras begünſtigt wird.
Ubrigens hat man bei Anwendung des Schaf
pferches, als eines ſehr ſtickſtoffreichen Düngers, die
gleichen Erfahrungen gemacht. Iſt jedoch der
Boden an ſich tätig und durchläſſig, dann dürfen
die genannten Düngemittel ſchon eher und in nicht
zu ſtarkem Grade in Anwendung kommen. Mit
der Anwendung von friſchem Stollmiſt, der noch
nicht genügend vergoren iſt, ſei man auf den Grün-
landflächen vorſichtig. Er enthält oft genug noch
eine große Menge von noch keimfähigen Wieſen-
und Weideunkräutern, während in einem länger
gelagerten, gut vergorenen Miſt die meiſten Un
krautſamen ihre Keimfähigkeit verloren haben.
Aus demſelben Grunde iſt auch das zuweilen ge
bräuchliche Überſtreuen der Weiden mit Kaff zu
unterlaſſen, es enthält gleichfalls genug Unkraut
ſamen und iſt oft beſonders reich an Diſtelſamen,
die vermöge ihrer Leichtigkeit beim Reinigen des
Getreides in das leichte Kaff gelangt ſind. Und
wenn man die Grünlandflächen mergeln will, gebe
man acht, den Mergel nicht von einer Stelle zu
entnehmen, wo Huflattiche Samen gebildet haben.
Dieſes Unkraut kann dadurch weithin auf der
Grünlandfläche verſchleppt werden, iſt ſpäter aber,
wenn es ſich einmal angeſiedelt hat, recht ſchwer
wieder zu beſeitigen. Jede Düngung und Merge-
lung iſt aber immer nur eine der vielen Maß
nahmen zur rationellen Wieſenbewirtſchaftung und
Unkrautvertilgung. Wenn man im zeitigen Früh-
jahr die Flächen gründlich feſtwalzen läßt und dann
ſpäterhin auch ſtark mit Unkraut beſtandene Flächen
beweidet, ſo ſind das weitere Maßnahmen zur Be
ſeitigung des Unkrautes, und wenn ſchließlich das
alles nicht zum Ziel führt, bleibt immer noch ein
völliger Umbruch die letzte, aber auch die wirk
ſamſte Maßnahme, das Unkraut zu beſeitigen.

Oft iſt es geraten, die Fläche nach dem Um
bruch erſt eine Zeitlang als Ackerland zu benutzen
und ſie dann erſt wieder neu mit Gras und Klee
zu beſäen. Die richtige Samenm'iſchung, von der
ſehr viel abhängt, läßt man ſich von der nächſten
land wirtſchaftlichen Schule oder vom nächſten
Wieſenbaumeiſter aufſtellen und verfährt genau
nach Anweiſung,

Schräggewordene Obſtbäume
müſſen aufgerichtet werden.
Von Erich Selbmann. (Mit Abbildung.)

In vielen Gärten ſieht man jüngere und ältere
Obſtbäume, deren Stämme nicht ſenkrecht ſtehen,
ſondern ſchräg geworden ſind. Dieſes ZurSeite
neigen der Obſtbäume kann ſeine Urſachen in ver
ſchiedenen Mängeln haben, die zum Teil im Unter
grund, oft aber auch in der Lage zu ſuchen ſind.
Welches nun auch der Grund zu dieſem ſchlechten
Stand ſein mag, die Hauptſache iſt, daß man dieſe
Bäume wieder aufrichtet und ihnen ihre natürliche
Lage wiedergibt. Es iſt doch natürlich, daß ein
ſchrägſtehender Obſtbaum im Laufe der Jahre
immer mehr ſeine Krone dem Erdboden zuneigen
wird, bis es ſchließlich ſo weit gekommen ſein wird,
daß die Zweige den Boden berühren. Abgeſehen
davon, daß ſolche Bäume wirklich keinen guten
Eindruck machen, ſo iſt es doch auch ſchon die ein
fache Überlegung, daß der Boden unter dem über
hängenden Teil des Baumes bald nur noch mangel
haft bearbeitet werden kann, die uns zu der Über
zeugung bringt, daß da etwas getan, alſo Abhilfe
geſchaffen werden muß.

Das Aufrichten ſchräggewordener Obſtbäume
iſt ganz einfach. In der entgegengeſetzten Richtung,
nach der ſich der Baum geneigt hat, wird ein,
beſſer aber werden zwei kräftige Pfähle ſo weit
in die Erde gerammt, daß ſie etwa noch 10 em über
der Bodenfläche herausragen. Die beigegebene
Abbildung veranſchaulicht das deutlich. Die
Richtung der Pfähle ſoll der Richtung des Baumes
entgegengeſetzt ſein. Neigt alſo z. B. der Baum
nach Oſten, ſo müſſen die Pfähle nach Weſten
geneigt ſein. Der Abſtand der
Pfähle vom Stamm ſei möglichſt
gleich groß und nicht zu gering.
Nun wird dort, wo die Krone
des Baumes beginnt, ein Polſter
angebracht, indem man alte Lum
pen in gehöriger

Stärke umwickelt.
DieſerSchutz iſt nötig,

damit der Draht,
der nun um dieſe
Stelle gelegt werden
ſoll, nicht in die
Rinde einſchneidet.
Dieſer Draht, der u
etwa 2 bis 3 min
ſtark (bei ſehr ſtarken
Bäumen 5 mw) ſein
ſoll, wird doppelt nach
jedem Pfahle geführt
und dort durch mehrmaliges Umwickeln befeſtigt.
Nun iſt es nur noch nötig, zwiſchen die Drähte,
am beſten in der Mitte, einen längeren Pflock zu
ſtecken. Durch Umdrehen dieſer Pflöcke wickeln ſich
die beiden Drähte um ſich ſelbſt und ſtraffen ſich
allmählich, bis ſie den Baum in die Höhe ziehen.
Notwendig iſt es natürlich, daß beide Pflöcke zu
gleich umgedreht werden, damit das Hochziehen auch
gleichmäßig geſchieht. Das Drehen dieſer Pflöcke
geſchieht am beſten in entgegengefetzter Richtung,
wie dies die Abbildung durch die eingezeichneten
Pfeile veranſchaulicht. Aus dieſer Zeichnung iſt
auch alles andere zu erſehen, was hier geſagt iſt.

Bei älteren, ſtärkeren Bäumen wird das
Aufrichten nicht mit einem Male möglich ſein.
Da muß man eben Geduld haben und immer
wieder die Drähte etwas mehr anſpannen, bis der
Baum ſeine natürliche, ſenkrechte Lage wieder
gewonnen hat. Eventuell müſſen neue Spann
drähte gezogen werden.

Um nun das Aufdrehen der geſtrafften Drähte
zu verhindern, macht man ſich ein kurzes Stück
Draht zurecht, deſſen Enden mit Schlingen ver
ſehen ſind, die ſich auf die Pflöcke ſchieben laſſen.
Hat man alſo die Pflöcke gleichmäßig umgedreht,
ſo ſchiebt man dieſes Stück Draht darüber und die
Spanndrähte bleiben in ihrer Lage.

Hat man den Baum mit Hilfe dieſer einfachen
aber auch einzig richtigen Vorrichtung aufgerichtet,
ſo muß man ihm noch eine ganze Zeit dieſen Halt
belaſſen, damit er nicht wieder in ſeine frühere
Lage zurückſinkt. Vielleicht iſt es auch manchmal
zu empfehlen, den Stamm etwas mehr auf
zurichten als nötig wäre, damit er bei einem
eventuellen Zurückſinken dann in die ſenkrechte
Lage kommt.

Aufrichten eines ſchrägen Obſtbaumes.

Eßbare Scherze für den Weihnachtstiſch.

Von M. Trott.
Geſchickte Hände können aus Apfelſinen,

Apfeln, Datteln, Roſinen, Backpflaumen uſw. ganz
reigzende, ſcherzhafte Figuren herſtellen, die den
Weihnachtstiſch oder den Weihnachtsbaum zieren
und Anlaß zur Heiterkeit geben. Ein wenig Draht
oder kleine Hölzchen ſind außerdem die geringen
Zutaten, aus denen die drolligſten Figuren her
geſtellt werden.

Eine niedliche Weihnachtsfrau arbeitet man
aus Apfeln, Datteln und Roſinen. Ein großer
Apfel gibt den Unterkörper ab, auf den man mit
Hilfe eines Hölzchens einen etwas kleineren Apfel
als Oberkörper ſetzt. Ein dritter, noch kleinerer
Apfel, ſtellt den Kopf dar. Zwiſchen die beiden
letzteren Apfel legt man eine Halskrauſe, wozu
man einen Ringapfel verwendet. Durch Aus
ſchneiden der Apfelſchale ſtellt man das Geſicht
her, drückt als Naſe ein Stückchen Mandel ein, und
arbeitet aus Roſinen, die mit Hilfe von Drahi
oben auf dem Kopfapfel befeſtigt werden, die
Haube. Die Arme werden aus je zwei Datteln,
die durch Draht verbunden und am Oberkörper
apfel befeſtigt werden, hergeſtellt. Die beiden
Schuhe, gleichfalls zwei Datteln, bringt man am
Unterkörperapfel unten an. Eine ſolche Apfelfrau
wirkt recht luſtig auf dem Weihnachtstisch der Kinder.

Der Apfelmann
wird aus einer Zi
trone, einem Apfel,
Datteln und Erd
nüſſen hergeſtellt.
Die Zitrone gibt
den Körper ab, ein
kleiner Apfel den
Kopf. Zwiſchen beide
legt man als Hals
eine Scheibe Ring
apfel, die ent
ſprechend groß ge

ſchnitten wird. Die Glieder
werden aus drei Erdnüſſen
oder Datteln, der Größe der
Figur entſprechend, gebildet.
Sie werden auf Draht ge
zogen, ſo daß jede Erdnuß
ein Gelenk abgibt, das nach
Belieben gebogen werden
kann. Der Draht wird an
dem Zitronenleib befeſtigt.
Man kann auf dieſe Weiſe
dem Manne eine beliebige
Stellung geben: kniend,

ſchreitend uſw. Das Geſicht wird wie bei der
Frau hergeſtellt, wiederum durch Ausſchneiden der
Apfelſchale. Datteln bilden die Mütze.

Auch ein Schneeſchuhläufer iſt reizend her
zuſtellen. Die Beſtandteile hierzu ſind Apfel,
Datteln, Roſinen und Johannisbrot. Drei kleine
Apfel geben Oberkörper, Unterkörper und den
Kopf ab. Sie werden durch Hölzchen übereinander
befeſtigt. Der Apfel erhält wiederum ein Geſicht,
den Kopf krönt eine aus Papier gekniffte weiße
Sportmütze. Die Arme werden aus Roſinen be
reitet, die auf Draht gezogen und am Oberkörper-
apfel befeſtigt werden. Sie erhalten Holzſtäbchen,
die die Skiſtöcke darſtellen. Durch dieſe Stöcke er
hält der Schneeſchuhläufer beſſere Feſtigkeit. Die
langen Beine ſtellt man beſſer aus Datteln her,
die ebenfalls auf ſtarken Draht gezogen und an
dem Oberkörperapfel feſtgemacht werden. Die
Schneeſchuhe endlich bilden zwei Johannisbrote.
Der Schneeſchuhläufer erfordert ſchon weit mehr
Geſchick. Man kann auf dieſe Art die ver
ſchiedenſten Figuren bereiten. Ein Affe aus den
gleichen Beſtandteilen iſt reizend herzuſtellen, der
Hampelmann nur aus Backpflaumen gearbeitet,
wirkt urkomiſch.

Neues aus Stall und Hof.
Weshalb iſt beim Pferde eine Beinpflege

otwendig? Bei Pferden iſt eine Beinpflege
dringend erforderlich, weil die Gliedmaßen
dauernd Verunreinigungen ausgeſetzt ſind.
Unterläßt man dieſe Pflegemaßnahmen, ſo
ſind Erkrankungen der Haut nicht ſelten. Vor
allem iſt dabei an die gefürchtete Mauke zu
denken. Es kommt nun aber nicht allein



darauf an, die Gliedmaßen viel zu waſchen,
ſondern vielmehr auf eine richtige Behandlung
mit Bürſte, Stroh oder Heuwiſch bzw. wollenen
Lappen. Das häufige Waſchen mit kaltem
Waſſer macht die Haut riſſig und damit für
Krankheitserreger zuläſſig. Nur wenn die
Pferde mit naſſem Schmutz von der Arbeit
kommen, iſt ein Abwaſchen mit lauwarmem
Waſſer angezeigt. Dabei iſt für gründliches,
aber vorſichtiges Trockenreiben Sorge zu tragen.
Jm übrigen genügt es ſonſt, wenn der Schmutz
mit einer Bürſte entfernt wird. Vielfach werden
Feſſel und Köte mit Fett eingerieben, um
bei naßkaltem Wetter Schmutz und Feuchtig
keit fernzuhalten, was durchaus zu empfehlen
iſt. Haben die Pferde ſehr ſchwer arbeiten
müſſen, ſo reibt man die Beine mit einem
Stroh oder Heuwiſch ab und belebt damit
die Blut und Lymphbewegung. Die Maſſage
beugt auch zugleich Anſchwellungen und Gallen
bildungen vor. Gelegentlich ungewöhnlich
großer Anſtrengungen muß man auch die Beine
bandagieren. Doch iſt ein zu häufiges Banda
gieren, wie man es bei Kutſchpferden gern tut,
nicht zu empfehlen. Man ſollte dieſe Behand
lung auf beſondere Fälle beſchränken. Whr.

Kälbermaſt iſt empfehlenswerter als die
Maſt älterer Tiere, dieſe Tendenz macht ſich
neuerdings in Amerika bemerkbar, und zwar
iſt man beſtrebt, weſentlich jüngere Rinder,
alſo zum größten Teil noch Kälber, durch Maſt
marktfähig zu geſtalten, da die Qualität dieſer
Tiere älteren Tieren überlegen iſt. Es ſpricht
ger für die Kälbermaſt die Tatſache mit,
aß ein Kalb 33 bis 55 v. H. mehr Zunahme

aus demſelben Futter bildet, als ein aus
gewachſenes Rind. Zur Kälbermaſt kommen
vor allem tief gebaute, frohwüchſige Fleiſch
raſſen in Frage. Bekanntlich iſt ja nicht alles
Neue, was aus Amerika kommt, immer für
unbedingt gut anzuſehen, doch erſcheint dieſer
Fingerzeig über die Kälbermaſt auf alle Fälle

beachtenswert. R.Kiefernäſte in den Schafſtall. Wenn Schafe
längere 3 t ein einſeitiges Futter, wie vor
wiegend Runkeln oder Kartoffeln, erhalten,
wirft man ihnen gern einige Kiefernäſte in den
Stall zum Benagen vor. Begierig ſchälen
dann die Tiere dieſe ſo herb und ſtreng
ſchmeckende Rinde ab und ſcheinen ſich ſehr
wohl dabei zu befinden. Es iſt immerhin
denkbar, daß das viel Terpentin enthaltende
Kiefernöl günſtig auf die Verdauung des
Futters einwirkt. Statt der Kiefernäſte können
den Tieren auch Wacholderzweige vorgelegt
werden, ſie wirken in ähnlicher Weiſe günſtig
wie die Wacholderbeeren, die bekanntlich in der
Naturheilkunde bei Menſchen und Vieh immer
hin eine Rolle ſpielen und bei Verdauungs
beſchwerden verabfolgt werden. Woe.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Über die Züchtung alkaloidarmer Lupinen und

deren Zweckmäßigkeit ſcheint noch keine volle Über
einſtimmung unter den Sachverſtändigen zu
herrſchen. Zunächſt iſt die Natur dieſes Giftes und
der Zuſammenhang von Alkaloiden und Eiweiß-
ſtoffen noch keineswegs völlig aufgeklärt. Wenn
aber, wie es ſcheint, zwiſchen Alkaloidgehalt und
Eiweiß ein gewiſſer Zuſammenhang vorhanden iſt,
dann hat auch die Züchtung von alkaloidarmen
Lupinenſorten keinen Zweck, weil dann damit auch
deren Eiweißgehalt zurückgehen würde, und dieſer
iſt es auch, der uns die Lupine und deren Anbau ſo
wertvoll erſcheinen läßt. Wenn es auch bisher noch
nicht gelungen iſt, alkaloidarme Lupinenſorten zu
züchten, ſo liegt die Urſache nach der Überzeugung
von Dr. Benſing-Danzig nicht unbedingt an der
Unmöglichkeit, ſondern daran, daß man auch hier
noch nicht den richtigen Weg gefunden und ein
geſchlagen hat. Die Züchtung alkaloidarmer Lu-
pinen ſetzt das Vorhandenſein alkaloidarmer Jn-
dividuen und die Vererbung des Alkaloidgehaltes
auf die Nachkommen voraus. Das Vorkommen
ſolcher Jndividuen iſt von Prof. Dr. Roemer-Halle
feſtgeſtellt worden. Es fragt ſich nur, ob ſolche
Formen vorkommen, deren Alkaloidgehalt ſo gering
iſt, unter 0,10 o beträgt, daß ſie ohne weiteres
zur Verfütterung geeignet ſind. Jm übrigen darf

man auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen
behaupten, daß der Alkaloidgehalt ſich vererbt.
Jedoch hat man auch unerklärliche Schwankungen
im Alkaloidgehalt beobachtet, der durch unbekannte
Faktoren veranlaßt worden iſt. Hier hat deshalb
auch die Forſchung einzuſetzen, indem alle die
jenigen Faktoren ermittelt werden, die während des
Wachstums den Alkaloidgehalt erhöhen. Erheblich
erſchwert wird die Ermittlung des Alkaloidgehalts
durch die hohen Koſten der Analyſen und dadurch,
daß uns eine zuverläſſige Beſtimmungsmethode für
die Alkaloide noch fehlt. Deshalb iſt trotzdem nicht
daran zu zweifeln, daß dank der Tüchtigkeit und
Zähigkeit der deutſchen Forſcher es ſchließlich doch
gelingen wird, das geſteckte Ziel zu erreichen. Ws.

Ein wichtiger Fortſchritt in der Bekämpfung
des amerikaniſchen Stachelbeermeltaues iſt durch
einen Beſchluß des Bundes Deutſcher Baum
ſchulenbeſitzer erzielt worden. Der Bund hat
auf Anregung der Biologiſchen Reichsanſtalt
für Land und Forſtwirtſchaft ſeinen Mit
gliedern zur Pflicht gemacht, in Zukunft alle
zum Verſand kommenden Stachelbeerſträucher
in den Triebenden um etwa ein Drittel zu
kürzen. Mit dieſer Maßnahme wird die Be
ſeitigung aller möglicherweiſe vorhandenen
Winterfruchtkörper des Mehltaupilzes bezweckt
und vor allem dem mitunter die ganze Beeren
ernte vernichtenden frühen Befall der Beeren-
obſtkulturen vorgebeugt. Sie wirkt ſich aber
auch auf den Spätbefall aus, da dieſer natur
gemäß um ſo weniger- zu fürchten iſt, je mehr
Sorgfalt auf die Unterdrückung des Frühbefalls
gelegt wird. Die in dem Bunde zuſammen
geſchloſſenen deutſchen Baumſchulenbeſitzer dürfen
deshalb nunmehr nur noch ſolche Stachelbeer
pflanzen als J. Qualität verkaufen, bei denen
die Maßnahme des Abſchneidens der Triebenden
ſorgfältig durchgeführt iſt. Die Nichtdurch
führung der Triebkürzung kann als ein Rekla-
mationsgrund aufgefaßt werden. Die Bundes
leitung hat mit dieſem Vorgehen erneut be
wieſen, wie ernſt es ihr darum zu tun iſt,
ſich alle Fortſchritte der wiſſenſchaftlichen
Forſchung zunutze zu machen und in engem
Zuſammenwirken mit dem Deutſchen Pflanzen
ſchutzdienſt dafür zu ſorgen, daß nur in jeder Be
ziehung einwandfreie Baumſchulerzeugniſſe auf
den Markt gebracht werden. B. R.

Flechtenraſen und Movospolſter auf Obſt
bäumen ſind ein Zeichen mangelhafter Rinden
pflege. Sie ſchließen einmal die Luft von der
Rinde ab und zum anderen gewähren ſie einer
Menge von Ungeziefer Unterſchlupf für den
kommenden Winker. Deshalb müſſen im Spät-
herbſt Mooſe und Flechten mittels ſcharfer
Hrahtbürſten entfernt werden. Man wird aber
vor dem Abkratzen um den Stamm große
Papierbogen legen, die mit einem der Stamm
rundung entſprechenden Ausſchnitt verſehen ſind.
Sie dienen dazu, den ganzen Abfall mit ſamt
dem darin befindlichen Ungeziefer zu ſammeln,
das dann ins Feuer wandert. Ohne dieſes
Aufſammeln und Vernichten hat die Stamm-
reinigung wenig Zweck, da die Schädlinge ſo
fort wieder am Stamm in die Höhe klettern
würden. Nach dem Abbürſten kann noch ein
Kalkanſtrich erfolgen. Er wird am beſten mit
einer Spritze ausgeführt, deren feiner Strahl
beſſer als der Pinſel in die Vertiefungen und
Riſſe eindringt und auch hier das Ungeziefer
vernichtet.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Fettflecke aus Eichenholz. Man kann dieſe

unſchönen Jlecke durch Abwaſchen mit warmem
Bier ſchnell entfernen. Will man das geſäuberte
Möbelſtück aber noch weiter verſchönern, ſo
kocht man etwas Bienenwachs in Vier und reibt
mit dieſer Flüſſigkeit die Gegenſtände in noch
warmem Zuſtande ab. Den Glanz des Holzes

e

erhöht man dadurch, daß man nach dem
Trocken werden mit einem ſauberen, weißen
Leinenlappen kräftig nachreibt. Dieſes alte
Hausmittel iſt ſehr gut, es greift das Holz nicht
im geringſten an, ſondern macht es ſogar noch

dauerhafter. Tr.Sellerie als Gemüſe. Man putzt die Köpfe
ab, wäſcht ſie, ſchneidet ſie in Teile und dieſe
wieder in Scheiben. Dann tut man ſie in gute
Brühe von Kalb, Rind, Huhn oder Taube. Iſt

der Sellerie weich, ſo röſtet zuan geriebene
Semmel in Butter und fügt hieran die Sellerie
brühe nebſt einem Stückchen Butter und etwas
Muskatnuß. Nach Belieben kann man einige
Kartoffelſcheiben mitkochen. Frau Ad. in K.

Haſenbraten mit Sahnenſoße. Gericht für
ſechs Perſonen. Zubereitungszeit eineinhalb
Stunden. Man häutet den abgezogenen Haſen
gut, hackt die kleinen, am Rücken vorſtehenden
Rippen von beiden Seiten gleichmäßig ab, falzt
ihn und durchzieht ihn gleichzeitig mit Speck
fäden. Dann läßt man in der Bratpfanne ein
gutes Stück Butter heiß werden, gibt eine
Zwiebel, ein halbes Lorbeerblatt, einige Pfeffer
körner hinzu, legt den Haſen darauf und brät
ihn unter öfterem Begießen halb weich. Dann
gießt man nach und nach ein halbes Liter,
mit etwas Mehl verquirlten Rahm (Sahne)
darüber und läßt ihn nun unter Begießen fertig
braten. Die Soße wird durchſeßt und mit
zehn Tropfen Maggi's Würze äbgeſchmeckt zu
Tiſch gegeben. Luiſe Holle.

Brauner Dauerkuchen. Man rührt 250 g
Butterſchmalz mit 250 g Zucher ſchaumig, gibt
einen gehäuften Kaffeelöfſel feinen Zimt, eine
Meſſerſpitze geſtoßene Nelken, die abgeriebene
Schale einer Zitrone und 60 e geriebene
Schokolade (iſt aber nicht unbedingt nötig)
dazu. Dies verrührt man alles gut, dann fügt
man vier ganze Eier, eines nach dem andern
hinzu, rührt wieder gut durch und mengt
140 g gereinigte Weinbeeren und ebenſoviel
Sultaninen darunter. Zum Schluſſe gibt man
250 g Mehl bei, mit dem man eine Meſſerſpitze
Hirſchhornſalz oder Natron tüchtig vermiſcht
hat. Dieſen Teig füllt man in die gefettete
Springform oder noch beſſer in den Biſchofs
brotmodel, ſtreicht ihn glatt, gibt einen kleinen
Guß kaltes Waſſer darüber, das man aber
ſchnell wieder ablaufen läßt, und beſtreut ihn
mit länglich geſchnittenen, abgezogenen Mandeln,
Backzeit eine Stunde im nicht zu heißen Ofen;
während des Backens ſoll, wenn möglich, nicht
nachgeſehen werden. Man merkt es am
Geruch, wenn der Kuchen fertig iſt. Er ſoll
früheſtens nach drei bis vier Tagen erſt an
geſchnitten werden, hält ſich aber, wenn gut
aufbewahrt, auch ſechs bis acht Wochen, iſt
alſo für unvorhergeſehene Gäſte ein guter
Kaffeekuchen, den man vor dem Gebrauche
auch mit einer Zucker oder Schokoladeglaſur

überziehen kann. A.
Bienenzucht.

Durſtnok im Winker. Hört man vom Bienen-
volk auf zwei bis drei Meter Entfernung ſchon
ein lautes Brauſen oder Heulen, fliegen zahlreiche
Vienen ſelbſt bei dem ſchlimmſten Wetter ab,
liegen Honig und Zuckerkriſtalle in Mengen auf
dem Flugbrett und auf den eingeſchobenen Unter
lagen, ſo leiden die Völker Durſt. Einige Spritzen
(Augen oder Ohrenſpritzen) voll lauwarmes
Waſſer eingeſpritzt, helfen vorläufig. Sobald es
das Wetter zuläßt, iſt das Volk nachzuſehen und
ihm geeignetes Futter zu geben, damit es nicht

eingeht. Schm,Neue Bücher.
WaldheilKalender 1930. Verlag J. Neumann

Neudamm, Bez. Ffo. Preis 2,50 RM.
Jn ſeinem anſpruchsloſen ſo praktiſchen grünen

Leineneinbande iſt .Waldheil“, der Kalender für
deutſche Forſtmänner und Jäger, wieder im Ver
lage von J. NeumannNeudamm erſchienen. Er
enthält, wie allen alten Freunden des Büchleins
bekannt, neben dem Kalendarium vom 1. Oktober
dieſes Jahres genügend Platz für Notizen aller
Art, die Homa, eine Anleitung für die erſte
Hilfe bei Unfällen, Kubiktabellen, Angaben über
Pflanzenmengen aller möglichen Verbände und
ſonſtiges Wiſſenswertes mehr. Er iſt der alte
treue Berater des Landwirtes, der einen Wald
ſein eigen nennt Ein kleines Heft Schreibpapier,
das beſonders beiliegt, macht ihn noch handlicher
als bisher. Auch der Jäger kommt zu ſeinem
Rechte. Schonzeiten und die Polizeiverordnungen
in der neueſten Faſſung fehlen nicht. Das Forſt
liche Hilfsbuch als zweiter Teil enthält erweiterte
Tabellen und Tafeln. Es wird kaum eine Frage
geben, aufwelche der Kalender nicht eine erſchöpfende

Auskunft gibt. Schwabe,.
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Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
in Abdruck aller Antworten räumlirh unmöglich iſt. Deshalb
nuß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes ſſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 59 Pfg mitzuſenden. Aufragen, deuen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beauntwortet, wenn der volle Portoerfatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Augelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Wie wird Getreideſchrot
am vorteilhafteſten zur Schweinemaſt verwendet,
ungekocht oder gekocht? Als Beifutter werden
Kartoffeln mit Fiſchmehlzuſatz verwendet. S. in L.

Antwort: Bei der Fütterung der Maſt
ſchweine iſt das Kochen des zu verabreichenden
GHetreideſchrotes nicht nur unnötig, ſondern
direkt unvorteilhaft und unrentabel. Durch
das Kochen wird einmal eine Menge Feuerung
verbraucht, die Geld koſtet. Weiterhin werden
durch das Kochen in den Getreidekörnern
wichtige Lebensſtoffe, ſogenannte Vitamine, zer
ſtört. Es konnte nicht durch irgendwelche Ber
ſuche nachgewieſen werden, daß gekochtes Ge
treideſchrot von den Schweinen beſſer ver
wertet wird als ungekochtes. Alſo Getreide
ſchrot für Maſtzwecke nicht kochen. Die Fütte
rung der Maſtſchweine wird ſo vorgenommen,
daß das Getreideſchrot zuſammen mit eiweiß-
reichem Beifutter in Geſtalt von Jiſchmehl uſw.
oder Magermilch mit etwas Waſſer zu einem
dichen Brei verrührt wird, dann gibt man es
den Tieren einfach in die Krippe. Iſt es im
Winter ſehr kalt, mag man das Getreideſchrot
mit warmem Waſſer anrühren und nicht mit
kochendem Waſſer. Dr. Ltg.Frage Nr. 2. Ein etwa zehn Wochen
altes Jerkel bricht das Futter wieder aus und
nimmt nicht zu. Es frißt etwas Futter und bricht
es aus, geht wieder an den Trog und frißt,
und bricht wieder aus uſw. Zuerſt hat es
Magermilch und zerquetſchte gekochte Kartoffeln
bekommen; als ich das Brechen ſah, habe ich die
Milch abgekocht, dann habe ich es mit Vollmilch,
darauf mit Ziegenmilch verſucht. Als alles
nicht half, habe ich Weizengrieß in Waſſer
gekocht und Kamillentee gegeben, auch Grün
futter, aber das Brechen bleibt immer das
gleiche. Das Tierchen läuft umher und iſt
ganz munter. Die Freßluſt iſt gut. Was kann
ich mit dem Tierchen beginnen? A. S. in M.

Antwort: Die Urſache des Brechens des
Ferkels iſt nicht ohne weiteres feſtzuſtellen. Das
Tier kann einen Stein mitverſchluckt haben,
wodurch das Brechen verurſacht wird. Sobald
der Stein mit aus dem Magen heraus iſt,
wird das Brechen von allein aufhören. Das
Tier kann auch einen anderen organiſchen
Fehler haben, es kann auch Würmer haben.
Wie geſagt, die Urſachen ſind verſchieden. Wenn
Sie verſuchen wollen, das Tier durchzubringen,
insbeſondere da das Tier munter iſt, ſo bleiben
Sie bei Jhrer bisherigen Fütterung, geben Sie
auch Grünfutter und etwas Schrot. Es iſt
möglich, daß das Brechen eines Tages vorbei
iſt, und dann werden Sie das Ferkel normal
mäſten können. Sollte ſich die Krankheit aber
nicht beſſern, ſo müſſen Sie das Tierchen
ſchlachten und irgendwie mitverwenden. Wenn
Sie zuviel Futtermittel jetzt verſchwenden, iſt
eine Rente ſowieſo ausgeſchloſſen. Dr. Ltg.

Frage Nr. 3. Welches Futter wirkt auf das
Brüten der Hühner anregend und wie vertreibt
man die Brutluſt D. Z. in D.Antwort: Bei ſtarker Maisfütterung werden
die Hühner zum Brüten angeregt. Um die Brüt
uſt zu vertreiben, ſetze man die Hennen in einen
frei ſchwebenden Käfig, deſſen Boden aus Latten
»eſteht, oder auch in einen leeren Stall und gebe
»inen feurigen Hahn dazu. Man füttere gut.
eben Sie kräftiges, im Handel erhältliches Ge
zügelfutter mit Eriſſol, etwas angefeuchtet, und
etzen Sie dem Weichfutter etwas Yohimvetol zu.
äben die Tiere Durchfall, dann gebe man Anti
„phoid ins Waſſer. Waſſer müſſen die Tiere ſtets

zur Verfügung haben. Kl.

Frage Ar. Ein Kanurtenovgel
kommt aus der Mauſer nicht e heraus.
Infolgedeſſen ſingt er auch nicht mehr. Neuer-
dings iſt der Vogel auch mit etwas Milben
befallen. Was iſt dagegen zu tun? O. W. in S.

Antwort: Jhr Kanarienvogel hat Milben.
Sie werden ſich davon am beſten überzeugen,
wenn Sie nachts ein weißes Tuch über den
Käfig decken. Jn dieſem werden Sie am
Morgen kleine rote Pünktchen entdecken. Dieſe
Plagegeiſter peinigen den Vogel nachts derart,
daß er immer ſchwächer wird, den Geſang
natürlich einſtellt, unanſehnlich wird und daran
ſogar zugrunde gehen kann. Hier hilft nur
eine Radikalkur. Tun Sie den Vogel am Tage,
wenn die Milben in den Schlupfwinkeln des
Käfigs oder der Sitzſtangen ſitzen, in einen
Reſervekäfig oder laſſen Sie ihn im Zimmer
frei herumfliegen. Den vermilbten Käfig über
brühen Sie in der Waſchküche vollſtändig mit
heißem Waſſer, noch beſſer Sodawaſſer, ſamt
Sitzſtangen und allem Zubehör. Sie können
den Vogel alsbald wieder in den abgetrockneten
Käfig ſetzen. Nach vielleicht vierzehn Tagen
wiederholen Sie den Vorgang nochmals, für
den Fall, daß doch noch einige Milben am
Vogel zurückgeblieben ſein ſollten, die ſich nun
wieder im Käfig feſtſetzen würden. Dem ge
ſchwächten Vogel geben Sie neben dem üblichen
Futter viel Grünes: Salat, Vogelmiere, Apfel
ſchnitzel uſw. Er wird dann bald wieder ſeinen
Geſang aufnehmen. Prof. Dr. Fe.

Frage Nr. 5. Jn vielen Gemeinden iſt,
begünſtigt durch die Trockenheit dieſes Som
mers, eine Ausſchlämmung der Dorfteiche vor
genommen worden. Der Schlamm wurde zu
meiſt auf darumliegendes Gartenland gebracht.
Es wird nun die Frage aufgeworfen, wie man
dieſen Schlamm durch Düngemittel uſw. be-
reits für das kommende Jahr ertragreich
machen kann, oder ob es vielleicht gar nicht
möglich iſt, dieſen ſauren Boden in kurzer Zeit
in fruchtbares Land zu verwandeln. E. N. in E.

Antwort: Die Zuſammenſetzung der Aus
ſchlämmung von Dorfteichen kann ſehr ver
ſchieden ſein. Es läßt ſich daher nicht ſagen,
ob die Ausſchlämmung viel oder wenig Säuren
oder gar Pflanzengifte enthält. Als Anhalt
für die Beurteilung der ausgegrabenen
Schlammerde mag aber dienen: Waren die
Teichränder mit Schilf oder anderen Waſſer
pflanzen beſetzt, enthielt der anliegende Boden
Eiſenſalze, war er gar anmoorig, ſo daß auch
Moorwaſſer zufließen konnte, ſo iſt ohne
weiteres anzunehmen, daß man den ausgehobe-
nen Teichſchlamm nicht in kürzerer Zeit in gute
Dungerde verwandeln kann. Auch nicht durch
Zuſatz von Düngemitteln, wie z. B. Kalkſtick
ſtoff, Thomasmehl uſw. Das würde nur eine
Verſchwendung ſein. Eine Ausnahme hier
von macht von altersher allein der Kalk!
Das wußten unſere Urgroßväter ſchon. Wir

wie vor ihren An
weiſungen für die Behandlung der Teich
ſchlammerde folgen. Sie ſagten: Der Teich
ſchlamm iſt in eine Erdmiete zu fahren und
ſoll zuerſt abtrocknen. Nach dem Abtrocknen
muß die Miete im Jahre wenigſtens zweimal
durchgearbeitet werden, damit die Erde
ſtändig locker liegt und ſich gut durch
lüften kann. Die Erdmiete ſoll daher mehr
hoch als breit aufgeſetzt werden und breit
gegen die Hauptwindrichtung ſtehen. Beim
erſtmaligen Umſtechen gibt man auf zehn bis
zwölf Stich Erde eine Schippe gelöſchten,
pulverigen Branntkalk fein verteilt dazwiſchen.
Dieſe Anwendung iſt einmalig, ſpäter wird
ohne Kalkzuſatz umgeſtochen. Der Kalk zer
ſtört die Säuren und begünſtigt durch Jörde
rung und Erhaltung der lockeren Lagerung der
Erde die Durchlüftung. Was der zugeſetzte
Kalk nicht umwandelt, das beſorgt die Durch
lüftung mit ihrem Sauerſtoffgehalt. Beides iſt
gleich wichtig. So ſoll der Haufen zwei
Jahre lagern, dann ſind alle Stoffe genügend
in Erde umgewandelt, die Pflanzengifte zer-
zerſtört. Man ſagt auch: Der Boden iſt jetzt
reif zur Verwendung als Dünger. Jn der
Regel iſt ſeine Wirkung eine ausgezeichnete
und länger andauernde. Dr. E.

können daher nach

Frage Nx. 6. Ein 11 250 am großes
Ackerſtück (leichter Sand) ſoll mit Birken an
gepflanzt werden. Die Fläche wurde bereits
mit 20 Zentner Kalkmergel je 2500 qm ge
düngt und ſoll die gekalkte Fläche noch vor
dem Troſt 20 bis 25 em i umgepflügt
werden. Wie iſt nun der Kalk zu Birken
unterzupflügen und wann muß das geſchehen
Wann müſſen die Birken gepflanzt werden?
Wo ſind gute Bäume zu erhalten? B. in E.

Antwort: Der übergeſtreute Kalk wird
im Herbſt einfach untergepflügt. 25 em Pflug-
tiefe genügen für die Birkenpflanzung, falls
der Boden nicht im Untergrund ungewöhnlich
feſt iſt. Anderfalls müßte nach dem Um
pflügen noch mit dem Untergrundpflug tiefer
gelockert werden. Birken pflanzt man am
beſten zeitig im Frühjahr, da die Herbſt-
pflanzung oft mißglückt. Da es ſich um leichten
Sandboden handelt, müſſen Sie Warzenbirke
(Sandbirke, botaniſcher Name: Betula Ver-
rucosa), wählen. Die andere bei uns vor
kommende Art (Ruch- oder Bruchbirke,
Betula pubescens) verſagt wegen ihrer hohenFeuchtigkeitsanſprüche. Beide lrten ſind ſicher

zu unterſcheiden: Die Warzenbirke hat an
ihren Zweigen zahlreiche Warzen und die Zweige
fühlen ſich rauh an, die Bruchbirke hat
flaumig behaarte Zweige, die ſich ſammet-
weich anfühlen. Am ſicherſten iſt es, wenn
man Wildlinge ſucht, da man dann wegen der
Art ſicher geht. Die meiſten Baumſchulen
trennen beide Arten nicht und man bekommt
dann oft vorwiegend oder nur Bruchbirken.
Fragen Sie bei den bekannten Baumſchulen in
Halſtenbek (Holſtein), z. B. „Pein Pein“
oder „Heins Söhne“ oder auch bei Schultze

Co. in Rathenow, an, ob ſie ſortenechte
Warzenbirke liefern. Bedarf bei 1,5 Meter im
Quadrat für 11250 qm 5000 Stück. Bg.

Frage Nr. 7. Vor drei und vier Jahren
habe ich junge Johannisbeerbüſche angepflanzt
und ſie dann im Winter immer gedüngt. Sie
haben noch nie getragen. Welches iſt wohl die
Urſache? Der Boden iſt lehmhaltig. H. in P.

Antwort: Haben Jhre Sträucher geblüht
und nicht getragen, ſo iſt die Blüte wahr
ſcheinlich erfroren. Falls dieſelben aber auch
nicht geblüht haben, ſo ſtehen ſie entweder ganz
ſchattig oder die Düngung war zu ſtickſtoff
haältig, welches ſich im üppigen Holzwuchſe
äußern mußte. Trifft auch dieſes nicht zu,
ſo war die Düngung gleich Null, ſo daß auch
der Wuchs ein ſehr ſchlechter ſein muß. Jm
erſteren Falle iſt zu der bisherigen Düngung
je Quadratmeter 50 bis 60 g Thomasmehl
oder Superphosphat und 40 g 40prozentiges
Kaliſalz, beides im Winter, zu geben. Bei
ſchlechtem Wuchſe geben Sie im zeitigen Früh
jahr eine kräftige Volldüngung, je Quadrat
meter, bis dicht an den Buſch gerechnet, 60 bis
70 g. Nitrophoska. Außerdem iſt alle zwei
bis drei Jahre auf derſelben Fläche 150 bis
250 g Düngekalk zu geben. Rz.

Frage Nr. 8. Ich bereitete aus Stachel
beeren und Johannisbeeren 25 Liter Wein unter
Zuſatz von 6 kg Zucker und Tokayer Vierka
hefe. Der Wein hat normal gegoren und iſt
wohl auch ſoweit gut ausgefallen. Nur hat
er einen ſonderbaren Beigeſchmack, der ſich be
ſonders beim erſten Schluck ſtörend bemerkbar
macht. Wie iſt dieſer ſtörende Geſchmack zu
beſeitigen? Eine Weinprobe folgt zur Unter
ſuchung bei. E. R. in A.Antwort: Die überſandte Probe
„mäuſelt“ etwas, wie man den Beigeſchmack be
zeichnet. Wir raten zu einer Behandlung mit
einer beſonders präparierten Holzkohle, welche
als Ecolit D von der Peska-Union in Kreuz
nach zu beziehen iſt. Auf 100 Liter genügen
100 bis 300 g, welche dem Weine unter Um
rühren zuzuſetzen ſind. Nach ein bis zwei
Tagen (täglich noch mehrmals umrühren) läßt
man abſetzen und zieht vorſichtig von der Kohle
ab. Falls dann noch erforderlich, wird der
Wein ſchwach eingeſchwefelt und muß im
vollgefüllten Gefäß gut verſchloſſen einige Zeit
kühl lagern. Der Wein wird durch die Be
handlung etwas heller werden. Der Alkohol
gehalt beträgt 12,5 Volumprozent. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neunmann, Neudamm Bez. Ffo.).
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